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Neuer Elbinger Anzeiger“) erigeint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Boteniohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


sfreund“ (täglich). | 


* 
Nr. 259. 


-Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
ben seg: für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . , Fi || 9 
mit Botenlonn - 
bei allen Poſtanſtalten 


Jnſerate 29 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
2 : í 


Bra RT EEE S S ES ESE EE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
emberg, 2. Nov. Den Blättern zufolge verbot 

der ee A Krakauer Univerſität, mit Rückſicht auf 

die ſozialiſtiſche Bewegung, den Univerſttätshörern 

durch Maueranſchlag unter Androhung des Disziplinar⸗ 

verfahrens den Beitritt zu Arbeitervereinen. 
Earmaux, 2. Nov. Heute Morgen waren die 

Telegraphendrähte, welche die Gensdarmerie mit der 

Dragoner⸗Kaſerne verbinden, durchſchnitten. Eine 

Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Politiſche Tagesüberſicht. 

' Elbing, 3. November. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ reſumlrt in einem 
Leitartikel der geſtrigen Abendnummer die Stellung⸗ 
nahme der Parteien zu der Militär⸗Vorlage und 
glaubt ſich mit den folgenden oberflächlichen Aus⸗ 
führungen über den Ernſt der Lage hinwegſetzen zu 
önnen: r 

In verichledenen Landestheilen, jo im ſüdlichen 
Baden in Freiburg, in Stuttgart, in Aachen, in 
München ꝛc. haben in den letzten Tagen politiſche 
Verſammlungen ſehr verſchiedenen Parteicharakters 
ich außer mit anderen Dingen, auch mit der Militär⸗ 
vorlage beſchäftigt. Die dabei zu beobachtende Er⸗ 
ſcheinung, daß ſowohl dem Zentrum wie der national⸗ 
liberalen Partei angehörende Reichstagsabgeordnete 
ſich in ganz anderem Sinne ausſprachen, als diejenigen 
Parteiorgane, deren Nein die „Freiſinnige Zeitung“ 
des Abg. Eugen Richter tagtäglich mit Fleiß und 
Eifer verzeichnet, verdient wohl Beachtung. 

Nicht etwa, daß jene Verſammlungen oder deren 
mit parlamentariſchen Mandaten betraute Redner 
eine lebhafte Begeiſterung für die Vorlage, für eine 


Feuilleton. 


Das Ende eines Meergeuſen. 


Hiſtoriſche Skizze von O. n verboten. 


Zu Ende des 16. Jahrhunderts, während des 
ſchrecklichen Kampfes, der zwiſchen Holländern und 
Spaniern, Proteſtanten und Katholiken in den Nieder⸗ 
landen wüthete, machte ſich unter den ſogenannten 
Meergeuſen der Abenteurer Schenck beſonders bemerk⸗ 
bar, ſowohl durch ſeine Tollkühnheit und Tapferkeit, 
als durch die Rückſichtsloſigkeit und Grauſamkeit, mit 
der er verfuhr. 

Auf einer Kirmeß hatte Schenck die Frau des 

Bürgers Ludwig Drankaert erblickt, ein junges Weib 
von ſeltener Schönheit, und ſofort den Entſchluß ge⸗ 
ſaßt, dieſelbe zu rauben. Mit Hilfe feiner Spieß⸗ 
geſellen gelang ihm dies ohne beſondere Schwierig⸗ 
eiten. Drankaert wußte nur zu gut, daß auf dem 
Rechtswege gegen ſolche Gewaltthat nichts aus⸗ 
zurichten war. Er mußte auch bei den geringen 
Mitteln, die ihm zu Gebote ſtanden, den Gedanken 
aufgeben, ſeine Frau Schenck mit Waffengewalt ent⸗ 
reißen zu können. Alles, wozu er als einzelner 
Mann geringen Standes Ausſicht hatte, war, an dem 
Entführer Rache zu nehmen. 

Drankaert verließ deshalb Nimwegen, wo er 
wohnte, und trieb ſich verkleidet im Lande umher, 
immer eine Gelegenheit erſpähend, wo er Schenck 
in die Nähe kommen und demſelben den 
rüchenden Stahl in das Herz ſtoßen konnte. 

irklich gelang es ihm einmal, als Schenck ges 
rade an der Seite der Geraubten die Kirche verließ, 
Dä unter der Maske des Bettlers demſelben zu 
nähern. Während Schenck ſtehen blieb und ſeinen 
Beutel zog, traf ihn Drankaert mit ſeinem Meſſer, aber 
der Stoß glitt an dem Panzerhemd, das der Aben⸗ 
teurer ſtets unter ſeinem Wams trug, ab, und ver⸗ 
wundete denſelben nur leicht. Schenck's Leute nahmen 
Drankaert gefangen und der Entführer fügte jetzt zum 
Raube und zur Schmach auch noch den Hohn, indem 
er Drankaert die Ohren abſchnitt und ihn auf diefe 
lächerliche Weiſe verſtümmelt heimſchickte. sis. 
o war der Mann beſchaffen, der an einem Juni⸗ 
tage 1599 von dem Prinzen Moritz von Oranien be⸗ 
rufen wurde, um mit einer wichtigen Miſſion betraut 
éi werden. Erzherzog Albrecht war noch im Beſitze 
er meiſten Städte Flanderns, da die Spanier damals, 
e beſten Soldaten der Welt, durch ihre Tapferkeit 
nichte gepacht alle Anſchläge der Holländer zu 

Me machten. Es war für den Prinzen von Oranien 


* 


Elbing, Freitag 


Stadt und Land. 


immerhin ſehr erhebliche Vermehrung der Militär⸗ 
laſten hätten erkennen laſſen. Indeſſen beſtand bei 
dieſen ſonſt von ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten 
aus urtheilenden Männern, die unter dem Bewußt⸗ 
ſein einer ihnen durch das parlamentariſche Mandat 
auferlegten Verantwortlichkeit handelten, darin eine 
bemerkenswerthe Uebereinſtimmung, daß ſie ablehnten, 
ſich auf ein Nein oder ein Ja zu verpflichten, bevor 
ſie jene letzten und entſcheidendſten Beweggründe 
kennen gelernt hätten, welche die Militärverwaltung 
nach deren pflichtmäßigem Ermeſſen zwangen, mit 
ſolchen Forderungen hervorzutreten. „Die nothwen⸗ 
digen Opfer werden gebracht werden müſſen,“ — jo 
etwa lautet der Refrain aus allen dleſen Verſamm⸗ 
lungen, Reden und Reſolutionen — „was aber das 
Nothwendige iſt, darüber wird man ſich erſt dann 
ein Urtheil bilden, wenn man die Begründung der 
Vorlage auch in jenen Theilen kennen gel ent haben 
wird, die nicht den parlamentariſchen Druckſachen 
einverleibt, ſondern nur vertraulich im engeren Kreiſe 
gegeben zu werden pflegen“ — ſo etwa ſprach man 
ſich dem Sinne nach übereinſtimmend in jenen Ver⸗ 
ſammlungen aus. 

Gegen eine ſolche der Sachlage entſprechende 
Stellungnahme wird Niemand einen berechtigten Ein⸗ 
wand zu erheben vermögen, und wenn, obwohl die- 
ſelbe die natürliche iſt, auf ſie hinzuweiſen Veran⸗ 
laſſung vorliegt, ſo hat das nur darin ſeinen Grund, 
daß die Preßmache der „Gegner des Militarismus“ 
darauf abzielte, nicht nur Zeitungen, ſondern auch 
Abgeordnete auf ein voreilig ausgeſprochenes Nein 
feſtnageln zu wollen. Wenn aber ſo übereinſtimmend 
die Vertreter ſonſt ſtark divergirender Richtungen 
abweiſen, ſich ſolche Feſtnagelung gefallen zu laſſen, 
dann darf allerdings feſtgeſtellt werden, daß die 
prinzipiellen Gegner der Vorlage den erſten Abſchnitt 
ihrer Preßcampagne verloren haben. 


Mit der Rückwärtsrevidirung des Perſonen⸗[ H 


tarifsweſens, von der wir kürzlich berichteten, fol nach 
einer Privatmeldung der „Poſt“ bereits vom 1. 
Dezember ab begonnen werden. Und zwar ſoll von 
dieſem Zeitpunkt an beinahe die Hälfte aller auf 
thüringiſchen Staatsbahn Stationen aufliegenden 
Sonntagsbillets dauernd eingezogen werden. 


Angeſichts der Ahlwardt⸗Prozeſſe und deren 
langſamen Fortgangs ſchreibt der parlamentariſche 
Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: 
ungefähr vier Jahre her fein, feit der Rektor Ahl- 
wardt durch feine. gegen den Maglſtrat und die ſtädti⸗ 
ſche Schulverwaltung gerichtete Flugſchrift ſein Treiben 


„Es werden jetzt] ſch 


begonnen hat, und jetzt erſt iſt er zur Verbüßung der 
erſten gegen ihn ergangenen Strafe gefänglich ein⸗ 
gezogen worden. Es drängen ſich gegen ihn drei Prozeſſe 
zulammen; in dem erſten hat er die Strafe angetreten, 
faſt gleichzeitig ſtand er in dem andern vor Gericht 
und hat es verſtanden, eine neue Vertagung zu er⸗ 
wirken, und wiederum faſt gleichzeitig iſt in dem dritten 
die Anklage gegen ihn erhoben worden. Das Alles 
geſchieht jetzt, nachdem das Aergerniß, das durch ihn 
erregt worden iſt, ſeinen Höhepunkt ſchon lange 
überſchritten hat, denn obwohl häufig genug 
Plakate an den Anſchlagſäulen ſein Auftreten an⸗ 
kündigten, iſt doch nur noch wenig über ihn geſchrieben 
und geſprochen worden; es war das Stadium ein⸗ 
getreten, in welchem die Sache langweilg zu werden 
begann. Wann die beiden jetzt noch ſchwebenden 
Prozeſſe zur Erledigung kommen werden (und 
möglicher Weiſe ſind außer dieſen beiden noch mehr 
vorhanden), darüber iſt nach allen bisherigen Erleb⸗ 
niſſen eine Meinung ſehr ſchwer zu bilden. Aber 
jedenfalls werden die Urtheile gefällt und allfällig 
vollzogen werden, wenn die ganze Angelegenheit 
Ahlwardt ihre aktuelle Bedeutung verloren hat. Die 
Rechtspflege wird dazu dienen, einem Mann, 
der Uebles gethan hat, nach Ablauf einiger 
Zeit wieder Uebles zuzufügen, aber der Rechts⸗ 
pflege iſt es nicht gelungen, das Uebel, welches 
durch fortgeſetzte Begehung ſtrafbarer Handlungen be⸗ 
gangen wird, abzuwenden. ... Die Zuſtände bei 
uns ſind ſo beſchaffen, daß die Privatperſon, welche 
ſich entſchließt, ihre angegriffene Integrität auf dem 
Wege der gerichtlichen Klage zu wahren, ein ſchweres 
Opfer bringt, indem fie dieſen Weg beſchreitet. Eine 
jo perſpätete Genugthuung ift überhaupt keine Ge- 
nugthuung; in einem ſolchen Prozeſſe als Kläger zu 
fungiren, iſt eine Anſtrengung, dle zu völliger Er⸗ 
ſchöpfung der Nerven führt. Ob die Fehler, welche 
hier begangen ſind, im Geſetze ſelbſt oder in der 
andhabung des Geſetzes liegen, will ich nicht unter⸗ 
ſuchen. Das Vorhandensein der Fehler liegt vor 
Augen.“ 
* 

„Ein Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ betont 
mit aller Entſchiedenheit, daß Deutſchland die der 
engliſchen Geſellſchaft in Süd⸗Weſtafrika verliehene 
Conceſſion in ihrem ganzen Umfang aufrecht hält 
und nicht im allerentfernteſten daran denkt, fih unter 
welchen Umſtänden auch immer ſeines ſüd⸗weſtafrikani⸗ 
en Beſitzes zu entäußern. Der Reichskanzler von 
Caprivi iſt über dieſe Angelegenheit befragt worden, 
und feine Erklärung läßt über die diesbezüglichen An⸗ 
lichten der Reichsregierung nicht den mindeſten 


von großer Wichtigkeit, ſich der Stadt Nimwegen zu 
bemächtigen. Durch Liſt ſollte die Stadt überfallen 
und genommen werden; und wer wäre geeigneter 
geweſen, einen ſolchen Anſchlag auszuführen, als 
Schenck. Er nahm den Auftrag gerne an und ſtellte 
nur ſeine Bedingungen, von denen die wichtigſte war, 
daß es ihm und den Seinen freiſtehen müſſe, die er⸗ 
oberte Stadt einen Tag lang zu plündern, was der 
Prinz von Oranien ihm, wenn auch mit ſchwerem 
Herzen, zugeſtehen mußte. 

Schenck hatte ſich den 3. Juli 1599, einen Tag, 
wo dichter Nebel Land und Waſſer bedeckte, zu ſeinem 
Anſchlag ausgeſucht. und zwar vorzüglich deshalb, 


weil an dieſem Morgen gerade Markttag in der h 


Stadt war. Zahlreiche Boote der Landleute fuhren 
bereits früh am Morgen auf der Wahl, einem Arm 
des Rheins, nach Nimwegen. Es viel Niemanden 
auf, als ſich mitten unter denſelben eine Anzahl mit 
Leinwand überſpannter Kähne der Stadt näherten, 
an denen nur das eine befremdend erſcheinen konnte, 
daß ſie in einer langen Reihe hintereinander einher⸗ 
zogen. In dieſen Booten unter den Leinwanddächern 
führte Schenck dreihundert Soldaten nach Nimwegen 
und es gelang ihm wirklich, ohne entdeckt zu werden, 
an der Oſtſeite der Stadt, unmittelbar unter den 
Wällen zu landen. Jetzt fielen die Leinwanddächer, 
Lanzen, Schwerter uud Panzer wurden ſichtbar, und 
das laute Geſchrei Schencks und ſeiner Soldaten gab 
den Bewohnern von Nimwegen Nachricht von dem 
gelungenen Ueberfall. : 

Mit dem Schwert in der Rechten, den Schild am 
Arm, ſprang Schenck, der erſte, an das Ufer, und 
wenige Augenblicke ſpäter drang er bereits mit den 
Seinen in die Vorſtadt. Alles floh vor ihm, denn 
Jedermann war überraſcht worden, Niemand zu einer 
Gegenwehr vorbereitel, und da man Schenck erkannt 


hatte, ſo genügte ſchon ſein Name, um Alle 
mit Entſetzen zu erfüllen und in die Flucht zu 
treiben. Ein einziger oben ` ſtand am 


Ufer. Derſelbe wurde überraſcht und niedergehauen, 
ehe er ſich nur zur Wehre ſetzen konnte. Gerade, 
daß Schenck ſeinen Ueberfall am hellen Tage ausführte, 
ſchien demſelben volles Gelingen zu verheißen. In 
der Nacht, wo man in dieſen kriegeriſchen Zeiten 
immer auf Angriffe gefaßt ſein mußte, wurde die 
größte Wachſamkeit entwickelt, und hätte er gewiß 
nicht unbemerkt ſich der Stadt nähern können. 
Uebrigens hatte er ſeinen Anſchlag ſchon ſeit Langem 
vorbereitet, weil er ſich in Nimwegen beſonders reiche 


Beute verſprach, und war der Auftrag des Prinzen 


von Oranien nur ſeinen eigenen Wünſchen entgegen 
gekommen. 
Während die Glocken Sturm läuteten, tönte der 
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Zweifel. erwarten, 
eine hochoffizielle Kundgebung der Regierung erfolgen 
wird, die dieſen Standpunkt bekräftigt. Damit dürfte 
denn auch den Beſtrebungen derjenigen Colonial⸗ 
vereine, die auf Aenderung oder Umſtoßung der Con⸗ 
ceſſion abzielen, der Boden entzogen ſein. 

* 


Die Ruſſifizirungspolitik in den baltiſchen 
Provinzen fordert immer neue Opfer. Der „Fr. Ztg.“ 
werden folgende neue Fälle mitgetheilt: 

„Am Montag voriger Woche find 6 lutheriſche 
Paſtoren (darunter 3 aus dem Dorpater Kreiſe) zum 
Verluſt von Amt und Anſtellungsfähigkeit verurtheilt, 
und vom Kaiſer dann zu lebenslänglicher Verbannung 
aus ihrem Vaterlande „begnadigt“ worden, und zwar 
nur weil ſie diejenigen Perſonen als Lutheraner be⸗ 
dient haben, welche unter Alexander II. die ausdrück⸗ 
liche Erlaubniß bekommen hatten (bekanntlich auf Für- 
ſprache Kaiſer Wilhelm J.) zur lutheriſchen Kirche 
zurückzutreten. — Am Dienſtag ward Profeſſor Ruh⸗ 
land (Ineiſt) plötzlich abgeſetzt, weil ein Ruſſe (ein 
völlig unwiſſender Menſch) an ſeine Stelle kommen 
ſoll. — Am Donnerſtag war für Profeſſor Kuſſow 
(Botaniker), der noch bis zum 1. Juli beſtätigt iſt, 
ein Nachfolger hier, der nur aus perſönlicher An⸗ 
ſtändigkeit wieder feinen Abſchied eingereicht hat. — 
Am Sonnabend endlich traf eine Perſönlichkeit 
Namens Budclowitſch hier ein und behauptete Rektor 
der Univerſität Dorpat zu ſein. Da er nichts Schrift⸗ 
liches vorweiſen konnte, ſo wurde er für's erſte nicht 
anerkannt. Es ſoll ein bekannter ruſſiſcher Spion 
aus Warſchau ſein.“ 


Inland. 

* Berlin, 2. Nov. Der Katjer hat am Mitt 
woch den Vortrag des Miniſterpräſidenten und des 
Finanzminiſters entgegengenommen. Der Kaiſer wird 
perſönlich der Beiſetzung der am letzten Sonntag 
verſtorbenen Königin⸗Wittwe Olga von Württemberg 
beiwohnen, ebenſo die Großherzogin von Baden, der 
Großfürſt und die Großfürſten Wladimir, die Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin, der Erzherzog Ludwig Victor, der 
Fürſt von Hohenzollern, Prinz Ludwig von Bayern, 
Prinz Georg von Sachſen, der Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogin von Baden, der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin von Sachſen-Weimar, die 
Herzoge Wilhelm, Nikolaus, Philipp, Robert und 
Ulrich von Württemberg, die Herzoginnen Philipp 
und Hermine von Württemberg, der Erbprinz von 
Schaumburg-Lippe, die Prinzeſſin Wilhelm von 
Baden und Prinz Maximilian von Baden. Die 
Höfe von Brüſſel, Sachſen-Koburg, Sachſen⸗Meiningen, 


Ruf: „Schenck! Schenck!“ durch die Straßen von 
Nimwegen. Auch hier faßte Entſetzen die Einwohner 
und entſtand eine unglaubliche Verwirrung. Die 
Soldaten, welche den Eingang der Stadt zu bewachen 
hatten, warfen die Waffen von fih und flohen in die 
Stadt, wo ſie ſich mit den verzweifelten Bürgern, 
Weibern und Kindern vermiſchten. Jedermann wußte, 
was man von Schenck zu erwarten hatte. Nieder⸗ 
metzelung der Einwohner, Raub, Plünderung, Brand⸗ 
ſtiftung; ſobald er die Stadt eroberte, war ſie bis 
zum Abend ein rauchender Haufen von Trümmern. 

Doch es kam ganz anders, als die geängſtigte 
Bevölkerung erwartete und fürchtete. Die Soldaten 
atten zwar die Zugbrücke aufzuziehen verſäumt, jo 
daß nichts das Eindringen Schencks und feiner Leute 
mehr zu hindern ſchien, als in dem Augenblick, wo 
der kühne Parteigänger die Zugbrücke betrat, ihm ein 
einziger Mann den Weg sperrte. 

S war der mit einem Panzer bekleidete Ludwig 
Drankaert, deſſen ohrenloſer Kopf unter der Eiſen⸗ 
haube einen abſchreckenden Eindruck machte. Ein 
Rieſe von Wuchs, erſchien er mit ſeinem langen Bart, 
wie die Chronik bemerkt, in dieſem Augenblick gleich 
einem zweiten Simſon. Er ſprang zuruck, hing fi 
an die Kette der Zugbrücke und riß dieſelbe durch 
die Schwere ſeines Körpers empor. Schenck, welcher 
auf dieſes plötzliche Emporſchnellen der Brücke nicht 
gefaßt war, wurde mehrere Schritte weit zurück⸗ 
geworfen, mitten unter feine Sol daten. 
Vergebens ſendeten diefe Drankaert jetzt ihre 

lüche nach, vergebens boten ſie Alles auf, die Zug⸗ 


S 


Ö 
brücke herabzulaſſen, Drankaert hatte die Kette feft ge- 

oſſen, Gef d breite Graben, welcher Schenck 
und ſeine Schaar von der Stadt trennte, gewährte 
dieſer vorläufig ausreichenden Schutz. Beim Klang 
der Sturmglocke hatte ein Theil der Bürger endlich 
die Waffen ergriffen und ſchon kamen einzelne Schaaren 
herbei, um das bedrohte Thor zu beſetzen und zu ver⸗ 
theidigen. Ehe fie noch am Kampfplatze erſcheinen 
konnten, hatte bereits Drankaert allein die Vertheidigung 
übernommen. Auf dem Thore ſtanden mehrere Ge⸗ 
ſchütze, die mit Kettenkugeln und gehacktem Blei ge⸗ 
laden waren. Drankaert hatte eine Lunte ergriffen 
und ſchoß die Geſchütze der Reihe nach ab, und 
jeder Schuß riß breite Lücken in die Reihen der An⸗ 
greifer. 

Indeß waren Bürger und Soldaten auf dem 
Wall und beim Thore eingetroffen. Während ein 
Theil von der Baſtei herab auf die Soldaten Schencks 
ein lebhaftes Feuer unterhielt, machte ſich eine Schaar 
bereit, hinauszueilen und die Feinde anzugreifen. 
Schenck ſah jetzt, daß der Ueberfall mißglückt war, 
und ſo blieb ihm nichts übrig, als den Rückzug an⸗ 


N 


zutreten. Während er aber mit feinen Soldaten die 
Boote zu erreichen ſuchte, auf denen ſie die Landung 
bewerkſtelligt hatten, raſſelte die Zugbrücke nieder, und 
eine Schaar von Soldaten und Bürgern warf ſich 
mit Uebermacht auf die Leute Schencks. Dieſe zogen 
ſich in die Häuſer der Vorſtadt zurück und ver⸗ 
theidigten ſich hier mit verzweifeltem Muthe. Immer 
neue Schaaren eilten aus Nimwegen herbei, um die 
Feinde zu überwältigen. Während die Glocken ge⸗ 
läutet wurden, Weiber und Kinder in den Straßen 
weinten und ſchrieen, und die Kanonen donnerten, 
liefen Prieſter mit dem Kreuz in der Hand umher, 
und ſeuerten die Kämpfer an. Rache gegen Schenck! 
war jetzt die Loſung. 

Um dem Blutvergießen Einhalt zu machen, be⸗ 
ſchloſſen die Anführer der Nimweger, das Gefecht ab⸗ 
zubrechen und Schenck und ſeine Leute in den Häuſern, 
in denen ſie ſich verrammelt hatten, durch Feuer zu 
tödten. Es gelang bald, die letzteren in Brand zu 
ſtecken, und als nun Flammen und Rauch von allen 
Seiten emporſchlugen, mußte ſich Schenck entſchließen, 
ſich mit den Seinen durchzuſchlagen. Sie ſtürzten 
aus den Häuſern hervor und bahnten ſich dann in 
einem enggeſchloſſenen Haufen den Weg durch die 
Vorſtadt nach dem Ufer des Fluſſes. Dort lagen 
ihre Kähne, dort allein war die Möglichkeit, ſich noch 
zu retten. Obwohl von allen Seiten angegriffen, 
wehrten fie fidh jo tapfer, daß fie trotz der Ueber- 
macht, welche ſie bedrängte, ihren Weg mit Todten und 
Verwundeten bezeichnend, ſich immer mehr dem Fluſſe 
nähern konnten. So wüthend waren die Bewohner 
von Nimwegen, daß die Frauen an dem Kampfe An- 
theil nahmen, und Alles, was ihnen in die Hände 
fiel, aus den Fenſtern der Häuſer auf die Fliehenden 
herabwarfen, und daß Jeder von der Schaar Schencks, 
der verwundet niederſtürzte, ſofort niedergemetzelt 
wurde. 


Kaum fünfzig von den Soldaten des Meergeuſen 
waren noch um ihn geſchaart, als er endlich den Fluß 
erreichte. Wirklich fanden ſie hier noch ihre Boote, 
warfen ſich in dieſelben und ſtießen glücklich ab. 


Ludwig Drankaert hatte, mit einer Streitaxt be⸗ 
waffnet, immer in der erſten Reihe an dem Kampfe 
theilgenommen. Immer wieder drang er auf Schenck 
ein. Nur ihn ſuchte er zu fällen, zu tödten, aber 
wie durch ein Wunder entkam ſein Feind allen ſeinen 
Angriffen. Rechts und links von ihm fielen die 
Tapferſten unter den wuchtigen Hieben Drankaerts. 
Doch Schenck blieb unverletzt, ſo daß ſchon unter den 
Nimwegern die Meinung laut wurde, er ſel ſchuß⸗ 
und hiebfeſt, und ihm fet mit Menſchenarm und 
Waffe gar nicht beizukommen. Mehr als eine Kugel 


Reuß j. L. und Mecklenburg⸗Schwerin werden Ber- 
treter entſenden. 

— Die Kaiſerin ſchreibt in ihrer Antwort auf 
das Glückwunſchſchreiben des Berliner Magiſtrats zu 
ihrem Geburtstage: „Es iſt wahr, daß Ich auf ein 
reich geſegnetes Jahr in Meinem Hauſe zurückblicke. 
Mit freudigem Stolze konnte Ich die Entwickelung 
Meiner Söhne verfolgen und die Geburt Unſerer 
Tochter erfüllte Mein Herz mit Dank gegen Gottes 
Güte. Wenn Ich auch in dem abgelaufenen Lebens⸗ 
jahre beſtrebt war, leiblicher und ſittlicher Noth durch 
Förderung und Anregung chriſtlicher Liebesthätigkeit 
entgegenzuwirken, fo bleibt doch auf dieſem Gebiete 
noch ſehr Vieles zu thun übrig und Ich vertraue 
gern, daß es der Magiſtrat auch fernerwelt an opfer- 
williger Mitarbeit nicht fehlen laffen wird.“ 

— Die Ueberſiedlung des Fürſten Bismarck, 
deſſen Befinden ein vorzügliches iſt, von Varzin nach 
Friedrichsruh fol im Laufe dieſes Monats ſtattfin den. 

— Auf dem internationalen Eiſenbahnkongreß in 
St. Petersburg iſt u. A. das chaotlſche Durcheinander 
des internationalen Gütertarifweſens 
zur Sprache gekommen und deſſen Vereinfachung er⸗ 
örtert worden. Angeſichts der verſchiedenen Klaſſifika⸗ 
tionen der gewöhnlichen Frachtgüter ſelbſt innerhalb 
der einzelnen Länder hat man, der „Schleſiſch. Ztg.“ 
ufolge, zunächſt nur die Aufftellung eines gemein: 
or internationalen Tariſes für die unmittelbare 
Beförderung von Eilgütern für möglich erachtet und 
es wird ein dahingehender Entwurf ausgearbeitet 
werden; man hofft, daß die verſchledenen Elſenbahn⸗ 
age fih zu deffen Annahme bereit erklären 
werden. 

— An eine Anzahl Berliner Großinduſtrieeller 
ſind amtlicherſeits vor einigen Tagen Fragebogen ver⸗ 
theilt worden, um ihre Wünſche in Bezug auf Zoll⸗ 
herabſetzungen in Rußland zu erfahren. 
Es wird um Angabe der bls jetzt giltigen Zollſätze, 
den erforderlichen Ermäßigungen, ob Verzollung nach 
Werth oder nach Gewicht erſtrebt werden ſoll, um 
Mittheilung, ob Konkurrenzinduſtrie in Rußland 
eziſtirt, ob dieſelbe ſtark fet, wieviel die bisherige 
Ausfuhr beträgt ꝛc. erſucht. : 

— Das vom landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Verein der Mark den Zweigvereinen unterbreitete 
Projekt, betreffend die Bildung eines Verbandes zum 
Schutze gegen Contraktbruch der Ar⸗ 
beiter ꝛc., hat in den Kreiſen der märkiſchen Land- 
wirthe wenig Anklang gefunden. Ein Theil der Ver⸗ 
eine hat bereits offiziell jede Betheiligung an einem 
derartigen Projekt abgelehnt. Nur wenige Vereine 
haben fa bisher im Prinzip mit der Gründung des 
Verbandes einverſtanden erklärt. Gewünſcht wird, 
daß der Verband es ſich vor allem zur Aufgabe 
mache, die geſetzliche Einführung von Dienſtentlaſſungs⸗ 
ſcheinen zu erwirken. Nur ſo könne dem Uebelſtande 
vorgebeugt werden, daß ſich das Geſinde mehrere 
Male vermiethet. 

— Den Offizieren und Mannſchaften iſt amtlich 
der Gebrauch des Fahrrads ſowohl im Dienſt 
wie außer Dienſt geſtattet worden. 

— Die grauen Militärmäntel, mit 
denen bislang Verſuche angeſtellt wurden, ſollen ſich 
nicht bewährt haben, es ſollen daher Verſuche mit 
anderen Farbenabſtufungen gemacht werden; dabei 
ſoll zugleich das Futter probeweiſe zum Abknöpfen 
eingerichtet werden, welche Einrichtung es ermöglicht, 
daß die Mäntel je nach der Jahreszeit mit oder ohne 
Futter getragen werden können. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 

Konferenz tſchechiſcher Abgeordneter aus allen tſchechiſchen 
Parteien war geſtern in Prag verſammelt. Dieſelbe 
nahm einen ruhigen Verlauf. Schließlich wurde ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution angenommen: „Die 
Konferenz, welche feſthält an ihren langjährigen, auf 
die Verwirklichung des Staatsrechtes und die Sicherung 
einer angemeſſenen Vertretung der böhmiſchen Länder 
im Kronrathe, die Durchführung gerechter Wahl⸗ 
ordnungen und gleichen Rechtes für die Nationen in 
den Ländern der böhmiſchen Krone, ſowie auf die 
Entfaltung der Selbſtverwaltung hinzielenden Grund⸗ 
ſätzen, erklärt ihre Bereitwilligkeit zur energiſchen, 
einigen Vertheidigung und Durchführung derſelben, 
und erachtet zu dieſem Zwecke eine Verſtändigung 
aller Parteien für vortheilhaft.“ 

England. London, 2. Nov. Lord Roſebery 
lehnte die Einladung zum Lordmayors⸗Feſtmahl ab. 
Den üblichen Trinkſpruch auf die Geſundheit der 
Miniſter wird vorausſichtlich der Miniſter des Innern 
Asquith beantworten. — Geſtern fanden in England 
und Wales die jährlichen Gemeinderathswahlen ſtatt. 
In Liverpool gewannen die Liberalen drei Sitze, wo⸗ 
durch ſie zum erſten Male ſeit 50 Jahren im Stande 
ſind, den Bürgermeiſter zu wählen. Die Arbeiter⸗ 
bewerber waren in Derby und Bradford ſiegreich, 
wurden jedoch in vier anderen Städten geſchlagen. 


2. Nov. Eine 


traf ſeinen Panzer, ſie prallten alle ab, ebenſo wie 
Schwert und Lanze. 

Schenck war der erſte, der ans Land geſprungen 
war, jetzt war er der letzte, der es verlaſſen wollte. 
Schon hatte er den Fuß in das Boot geſetzt, als noch 
einmal Drankaert ihm in den Weg trat. Er warf 
ſich auf ihn, die Streitaxt traf den Panzer, Schenck 
wankte, aber fiel nicht. Im Gegentheil gelang es 
ihm Drankaert zu verwunden, und zu gleicher Zeit 
ſich ins Boot zu werſen, das er mit einem gewaltigen 


Fußtritt vom Ufer abſtieß Doch Drankaert war auch z 


nicht der Mann, der jo leicht den Muth verlor. Er 
warf ſich in den Fluß, faßte mit beiden Händen 
das Boot, in dem Schenck ſich befand, und ſtürzte es um. 
Ein Schrei des Entſetzens durchdrang die Luft. 
Im nächſten Augenblicke fah man Schenck und 
Drankaert, von Blut überſtrömt, miteinander im 
Waſſer ringen. Hier blitzte die Streitoxt Drankaerts, 
dort das Schwert Schencks. Beide, bereits zu Tode 
verwundet, ſetzten den Kampf noch weiter fort. End⸗ 
lich war Drankaert Sieger geblieben. Er ſchrie noch 
dem ſterbenden Schenck zu: „Kennſt Du mich? Ich 
bin es, Ludwig Drankaert, der Dir ſeine Schuld ab⸗ 
getragen hat.“ Und als Schenck todt war, hieb er 
noch fort auf ſeine Leiche los und rlef: „Zur Hölle 
mit Dir!“ Endlich verſchwanden beide in den Fluthen, 
noch im Tode vereint. 
Als man ſpäter die Leichen fand, hielt Drankaert 
ſeinen Feind noch immer umklammert, und ein teuf⸗ 
liſches Lachen ſchien auf feinem bleichen Antlitz gleich⸗ 
ſam erſtarrt. 


— — — — 

* Gin Herrenabend bei Ferdinand Laſſalle. 
Vor wenigen Tagen find bei ð. Fontane in Berlin 
Erinnerungen aus den fünfziger Jahren von Ludwig 
Pietſch erſchienen — die einen kulturhiſtoriſch werth⸗ 


Von der Cholera. 


Aus dem Weichſelgebiet, 3. Nov. Der Herr 
Landrath des Kreiſes Schwetz macht bekannt, daß der 
freie Verkehr der Weichſelflößer in den Ortſchaften 
an der Weichſel, nachdem unter den Flößern Cholera⸗ 
erkrankungen feſtgeſtellt ſind, als gefahrdrohend für 
die Geſundheit und das Leben der Bevölkerung zu 
erachten, und daher von den Ortspolizeibehörden und 
Ortsvorſtänden zu verhindern iſt. Zur Beſchaffung 
von Lebensmitteln für die Traften ift durch jedes⸗ 
malige beſondere polizeiliche Anordnung elnem oder 
höchſtens zwei Mitgliedern einer Traft das Betreten 
der Städte und Ortſchaften zu erlauben. In den 
Städten Schwetz und Neuenburg, und wenn es im 
Einzelfalle angängig ift, auch in den ländlichen Drt- 
ſchaften, ſind dieſe zu Einkäufen zuzulaſſenden Flößer 
zuvor ärztlich zu unterſuchen. Der Beſuch von Gaſt⸗ 
häuſern, öffentlichen Vergnügungslokalen zc. ift auch 
dieſen Flößern zu unterſagen, wie den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Traft jeglicher Verkehr auf dem Lande 
zu verbieten iſt. 

Hamburg, 2. Nov. Dem „Hamb. Correſp.“ zu⸗ 
folge hat der hieſige Senat ſchon am Montag beim 
Reichskanzler beantragt, die Stadt Hamburg für 
ſeuchenfrei zu erklären. 

Chemnitz, 2. Nov. In den letzten acht Tagen 
ſind in Auerswalde und Garnsdorf 6 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle an aſiatiſcher Cholera konſtatirt 
worden. Die Krankheit iſt, wie man vermuthet, aus 
Hamburg eingeführt worden. 

Budapeſt, 2. Nov. Erkrankungen 23, Todes⸗ 

fälle 7, Krankenſtand 79. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 2. November. (Dirſch. Z.) Eine wüſte 
Scene ſpielte ſich geſtern Abend in dem Hauſe Speicher⸗ 
ſtraße 3 hierſelbſt ab. Der dort wohnhafte Arbeiter 
Jakob Klepatzki, ein berüchtigter Trunkenbold, kam in 
angezechtem Zuſtande in ſeine Wohnung und ging mit 
gezücktem Meſſer auf ſeine Frau los. Durch deren 
Hülferufe aufmerkſam gemacht, eilte der ebenda wohn⸗ 
hafte Schwager des K. herbei, um dieſen zurückzureißen. 
In demſelben Augenblick ſchlug der Betrunkene mit 
dem Meſſer, das ſehr ſcharf geweſen ſein muß, um ſich 
und durchſchnitt ſo ſeinem Schwager den rechten Arm 
bis auf den Knochen. Der Verletzte mußte mittelſt 
Tragkorbes in das Lazareth geſchafft werden. Dem 
ër Meſſerhelden ift eine exemplariſche Strafe zu 
gönnen. 

Marienburg, 1. Nov. Heute fand in der feſtlich 
geſchmückten Aula der Töchterſchule die Abſchiedsfeier 
für Herrn Kantor Grabowsky ſtatt. Mit einem 
feierlichen Geſang der Schülerinnen begann die Feier 
und nachdem Herr Direktor Klug die Abſchiedsrede 
gehalten hatte, wurde dem Scheidenden, der außerdem 
heute das 60jährige Amtsjubiläum feiert, zum An- 
denken eine von den Schülerinnen geſtiftete Büſte des 
Kaiſers überreicht. Abends vereinten ſich Damen und 
Herren im Saale der Loge zu Ehren des Herrn 
Kantor Grabowsky zu einem Feſteſſen. — Abermals 
haben wir über einen Straßenanfall zu berichten. 
Der Beſitzer Pellner aus Lindenwald wurde geſtern 
auf dem Nachhauſewege auf der Teſſeusdorſer Chauſſee 
von einem Arbeiter Namens Krajewski aus Sandhof, 
welcher ſich im Chauſſeegraben verſteckt hielt, über⸗ 
fallen und dermaßen bearbeitet, daß er fidh ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. Anſcheinend 
liegt ein Racheakt vor. Der Wegelagerer iſt bereits 
zur Anzeige gebracht. 

Neuenburg, 1. Nov. (W) Im Juli v. J. 
wurden in Neulinum unweit Kulm der Käthner Ga⸗ 
briel und die Wittwe Koch in ihrer Behauſung er⸗ 
mordet. Der Verdacht, den Mord ausgeführt zu 
haben, lenkte ſich auf einen Arbeiter Mattheus, der 
jedoch ſeitdem ſpurlos verſchwunden war. Die Er⸗ 
mittelungen eines Berliner Kriminalbeamten, der ſich 
f. Z. zu dieſem Zwecke auch in Neuenburg und Um- 
gegend aufhielt, hatten keinen Erfolg. Am vergangenen 
Mittwoch gelang es nun zufällig Herrn Gendarm 
Zimmermann, den vermuthlichen Thäter in Bochlin 
dingfeſt zu machen. Auf Beſchluß der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Thorn wurde M. nach Kulm trans⸗ 


portirt. 
(N. W. M.) 


Marienwerder, 2. Nov. Die 
Verſammlung, welche der hieſige Gewerbeverein zum 
8. v. Mts. einberufen hatte, beſchloß, daß in einer 
Eingabe an die Stadtverordneten⸗Verſammlung zum 
Ausdruck gebracht werden ſollte, es jet „ein bez 
rechtigter Wunſch vieler Bürger unſerer Stadt, daß 
hler eine lateinloſe Realſchule mit Vorſchule eingerichtet 
werde.“ Eine entſprechende Eingabe läuft jetzt in 
der Stadt zur Einſammlung von Unterſchriften um. 
In dieſer Eingabe wird der Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung jener Beſchluß mit der Bitte vorgetragen, 
bet den Behörden für denſelben eintreten und bean⸗ 
tragen zu wollen, daß die gewünſchte Realſchule zu- 
nächſt durch Einrichtung von Realklaſſen in enger 
Verbindung mit dem hieſigen Gymnaſium ins Leben 
gerufen werde. 

Strasburg. 1. Nov. 
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Auf die Ergreifung des 


vollen Beitrag des vormärzlichen Berlin bilden. 
Verfaſſer, der eine Relhe der bedeutendſten Manner 
der preußiſchen Reſidenz jener Zeit kennen lernte und 
mit ihnen mehr oder minder freundſchaftlich verkehrte 
traf eines Tages in dem gaſtfreundlichen Hauſe Franz 
Dunckers, wo ſich an beſtimmten Tagen eine gewählte 
geiſtige Tafelrunde verſammelte, Ferdinand Laſſalle 
von dem Pletſch in feinem Buch eine ebenſo anziehende 
wie intereſſante Charakteriſtik entwirft. Den in Laſſalle's 
Haufe veranſtalteten Sympoſien wußte dieſer von Zeit 
u Zeit eine ganz bejondere Würze zu geben, die 
ihren Effect auf die Theilnehmer verſtärkte. So ver⸗ 
anſtaltete Laſſalle im Winter 1858 einmal einen Herren⸗ 
abend, an dem er, wie Pietſch erzählt, feinen Gäſten 
zunächſt ſtatt Speiſe und Trank geſtopfte lange türkiſche 
Pfeifen darbieten ließ, auf deren glimmenden Tabak 
er Paſtillen aus — Haſchiſch legte. H. Brugſch hatte 
letztere friſch aus Perſien bezogen. Laſſalle ſeibſt verz 
jngte fih den Genuß, dies orientaliſche Narcotium zu 
rauchen und deffen oft fo glühend geſchilderte wunder⸗ 
ſame Wirkungen auf Gehirn und Nerven an ſich 
ſelbſt zu erproben. Er wollte den Kopf freibehalten, 
um die Vorgänge zu beobachten und zu ſtudiren, die 
das Einſaugen des Haſchiſch⸗Aroms bei jedem Einzel⸗ 
nen zur Folge haben würde. Hierüber berichtet nun 
Pietſch: „Sie waren grundverſchieden, je nach Tempe⸗ 
rament und körperlicher Organiſation der Raucher. 
Die Wirkung auf mich ſelbſt empfand ich ſehr bald, 
7 als ein ſüßes, wohliges Behagen, ein Gelöſt⸗ 
ein aller Glieder im Gefühl einer tiefen angenehmen 
Müdigkeit. Dann aber geſchah etwas ſehr Ueber⸗ 
raſchendes, das mir doch auch wieder als etwas ganz 


Natürliches erſchien. Die Wände des Zimmers 
waren verſchwunden. Unabſehbar dehnte ſich eine 
weite, weite öde Ebene vor mir aus; — 


und über dieſe ganze Fläche hin erſtreckten 


Mörders des Gutsbeſitzers v. der Goltz und des 
Forſtaufſehers Kath iſt eine Belohnung von 10,000 M. 
ausgeſetzt worden. 

Thorn, 2. Nov. Die Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung beſchloß heute im Einverſtändniß mit dem 
Magiſtrat, daß der nächſte weſtpreußiſche Städtetag 
hlerſelbſt abgehalten werden möge, wie es auch bei 
der Verſammlung des Städtetages in Danzig im 
letzten Sommer in Ausſicht genommen wurde. 

Gr. Köllen, 1 Nov. Die Arbeiten an unſerer 
Bahnſtrecke werden jetzt mit Macht betrieben. Der 
Raſen iſt abgeräumt, und die Erdſchüttungen haben 
bereits begonnen. Zu dieſem Zwecke hat man neben 


dem Bahngeleiſe einen ſchmalen Schienenſtrang, eine 


ſogenannte Feldbahn, gelegt, und es gewährt nun von 
der niedrig gelegenen Ortſchaft aus einen recht impo⸗ 
ſanten Anblick, wenn Lowris, deren manchmal bis 14 
zuſammen gekoppelt ſind, von Pferden gezogen, aus 
dem 60 Fuß tiefen Bergdurchſtich kommen, um auf 
eben ſo hohem Fahrdamme entleert zu werden. Gegen⸗ 
wärtig arbeiten auf unſerer Feldmark über 100 Mann. 
Dabei tft auch eine Feldſchmiede eingerichtet. — Wegen 
der unter den Kindern ſtark auftretenden Diphtheritis 
iſt die Schule auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen; in 
letzter Zeit konnte kaum der vierte Theil der Kinder 
dieſelbe beſuchen. Geſtorben find indeſſen noch wenige. 

Dt. Eylau, 1. Nov. Auf dem hieſigen Oſtbahn⸗ 
hof fuhr geſtern Abend eine Lokomotive gegen eine 
mit Eiſenbahnſchienen beladene Lowry, welche von 
Arbeitern geſchoben wurde. Die Lowry wurde zer⸗ 
trümmert, eine Anzahl der Schienen vollſtändig ver⸗ 
bogen und die Lokomotive erheblich beſchädigt. Die 
Arbeiter retteten ſich, indem ſie noch rechtzeitig zur 
Seite ſprangen. Auf demſelben Bahnhof verunglückte 
beim Rangiren der Aſſiſtent Herr Büttner. Derſelbe 
ſprang in der Dunkelheit während der Fahrt vom 
Trittbrett eines Waggons und fiel dabei mit dem 
Kopf gegen eine Weiche. Schwer verletzt mußte er 
fortgetragen werden. 

Mohrungen, 2. Nov. (M. K.) Bei einer am 
31. Oktober in Ebenau ſtattgehabten Faſanenjagd 
wurde ein dort ſeit mehreren Jahren beobachteter, 
auffallend ſchöner weißbunter Faſanenhahn erlegt. 
Die Federn an Bruſt und Rücken haben feine, weiße 
Längsſtreifen, die Ränder ſind weiß, die langen 
Schwanzfedern zum Theil ganz weiß, andere halb 
weiß, halb braun, während wieder andere die gewöhn⸗ 
liche Farbe der Faſanenhähne zeigen. Das Farben⸗ 
ſplel der Kopffedern in grün, leuchtend roth, braun 
und weiß bietet einen prächtigen Anblick. Wie wir 
hören, iſt in Ebenau in dieſem Jahr ein ganzes Ge⸗ 
ſperr weißer oder ſaſt weißer Faſanen ausgekommen. 
— Am Sonnabend Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
brannte auf dem Gute Rüppertswalde ein in der 
Nähe des Gehöſts ſtehender Strohhaufen nieder. 
Das Feuer iſt zweifellos von ruchloſer Hand angelegt 
und wohl in der Abſicht, das ganze Gehöft in Aſche 
zu legen; nur dadurch, daß der Wind ſich günſtig 
drehte, blieb die nur 110 Fuß entfernt ſtehende 
Scheune vom Feuer verſchont. Der That verdächtig 
iſt ein früherer Knecht aus Bauditten, welcher die 
Aeußerung „In Rüppertswalde wird bald der rothe 
Hahn krähen“ gethan haben ſoll. Er wird ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. — In Willnau machte geſtern früh der 
Arbeiter Johann Lindemann ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende. 

Braunsberg, 2. Nov. Geſtern Abend zwiſchen 
5 und 6 Uhr wurde die hieſige Freiwillige Feuer- 
wehr alarmirt. Es brannte die Windmühle des 
Mühlenbeſitzers Patſchke in Böhmenhöfen. Die aus 
Holz aufgeführte Mühle war beim Eintreffen der 
Feuerwehr bereits vollſtändig niedergebrannt, ſo daß 
ſich die Thätigkeit der Letzteren nur aufs Ablöſchen 
der Brandſtelle beſchränkte. Wie wir erfahren, iſt 
das Feuer böswillig angelegt und ſoll der Attentäter 
bereits dingfeſt gemacht ſein. Die Mühle nebſt In⸗ 
halt iſt bei der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert. 

Königsberg, 2. Nov. Ueber die Rache eines 
Pferdes wird der K. H. Z. folgendes berichtet: Am 
24. vergangenen Monats waren die beiden Knechte 
des Beſitzers B. aus Wardienen mit Getreide hierher 
gefahren, und ſchon auf dieſer Fahrt hatte der eine 
derſelben eine braune Stute, auf die er überhaupt 
ſchlecht zu ſprechen war, arg mißhandelt und ihr mit 
dem eiſernen Gebiß derart das Maul zerriſſen, daß 
die Lippen tiefe Wunden zeigten. Beim Nachhauſe⸗ 
fahren wurde das Pferd plötzlich ſtörriſch, blieb ſtehen 
und war nicht von der Stelle zu bringen. Der 
Knecht peitſchte nun das Thier in entſetzlicher Weiſe, 
und als auch dieſes nichts half, ſtieg er vom Wagen, 
um den Kopf desſelben mit dem Peitſchenſtlel zu be- 
arbeiten. In dieſem Augenblick faßte das Thier mit 
den Zähnen nach dem Kopfe ſeines Peinigers und 
riß ihm ſammt der Mütze die halbe Kopfhaut her⸗ 
unter, ſo daß der Schädel vollſtändig bloßgelegt war. 
Der Knecht verlor die Beſinnung und mußte hierher 
zurückgebracht werden, wo die herabhängende Kopfhaut 
zuſammengenäht wurde. 

Aus dem Kreiſe Goldap, 31. Okt. Der in 
den 40er Jahren ſtehende Beſitzer H. in Reutersdorf 


ſich meine ins Endloſe gewachſenen, von 
meinem Sitz aus vorgeſtreckten Beine. Am fernen 
Horizonte erkannte ich meine dort an der Erde auf⸗ 
ragenden Füße! Die Dede des Laſſalle'ſchen Zimmers 
über mir wor nicht wie die Wand verſchwunden, 
ſondern an ihrer Stelle in ihrer alten Höhe ver⸗ 
blieben. So erfaßte mich das troſtloſe Bewußtſein: 
Du kannſt nun nie wieder aufſtehen, mußt hier ſitzen 
bleiben bis ans Ende deiner Tage! Müßteſt du dir 
doch nothwendig den Kopf an der Decke elnſtoßen, 
wenn du mit den Beinen aufſtehen wollteſt. Dieſer 
Gedanke und dieſe Ausſicht erfüllten mich mit tiefer 
Traurigkeit. 


die Beine immer kürzer wurden, die Wände wleder den 
Raum ſchloſſen und das Traumbild zerrann. Hans von 
Bülow ſah man bald in eine Art poetiſch⸗muſikallſche Ver⸗ 
zückung gerathen. Von goldig leuchtenden Abendwolken, 
wie er es begeiſterungstrunken ſchilderte, fühlte er ſich 
emporgehoben und durch die Lüfte getragen und 
vernahm, während ſeine Augen und ſein Antlitz in 
ſeliger Verklärung leuchteten, wunderbare, überirdiſche 
Harmonien, Sphärenklänge, welche er nachzuſingen 
vergebens verſuchte. Leider ſchien er die Vorſicht 
nicht beobachtet zu haben, ſich während mehrerer 
Stunden vor dem Beginn der Sitzung aller Nahrung 
zu enthalten. So trat bei ihm nur zu bald fon 
ein ſehr proſaiſcher Sturz aus ſeinen Himmeln ein. 
Die hohe Induktion wurde, ich will nicht ſagen wie, 


geſchloſſen und der Leidende zu Bett gebracht. — 


Franz Duncker ſahen wir plötzlich von einer wilden 
Raufluſt ergriffen, die aber durchaus keiner zornigen 
Erregung entſprang. Während ſein Geſicht die herz⸗ 
lichſte Heiterkeit ausdrückte und er ſich vor Lachen 
ſchüttelte, hieb er mit den Fäuſten auf ſeine beſten 
Freunde in aller Fröhlichkeit ein, denen es nicht ganz 


Schwermüthig reſignirt ſaß ich da, bis ft 
allmählich die Füße wieder näher und näher kamen, E 


wollte am vergangenen Montag ſeinem Leben durch 
Vergiften ein Ende machen. Er kam gegen Abend 
ziemlich ſtark angeheitert von Goldap nach Hauſe und 
gab ſeiner Tochter den Auftrag, ſchleunigſt einen 
Braten zu bereiten, da er heute ſterben werde. Wäh⸗ 
rend die Tochter in der Küche mit der Bereitung 
des Mahles beſchäftigt war, legte ſich H. ins Bett 
und nahm Strychnin, welches er vor einem Jahre 
. Fangen von Füchſen gekauft hatte. Kurz darauf 
tellte ſich ſtarkes Erbrechen und Brennen cin, was 
durch die von fetten der Tochter ſofort eingegebenen 
Gegenmittel gehoben wurde. H. gab ſeinem Aerger 
über die ſchlechte Wirkung des Giftes mit den Worten 
seini „Drum gingen mir auch immer die Füchſe 
urch!“ 

Tilſit, 1. Nov. Ein Petroleum⸗Motor⸗Boot für 
die Bereiſungen des höheren Beamten⸗Perſonals im 
Reſſort der königlichen Waſſerbau⸗Inſpektion Kuker⸗ 
neeſe, auch dieſen Namen führend, traf aus der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt Spiel⸗Berlin am Sonnabend 
mit der Bahn hier ein und wurde geſtern mittels 
Wagen nach dem Strom transportirt. Das Boot, 
vollſtändig aus Stahl gearbeitet, hat eine Breite von 
2 Metern und eine Länge von 9 Metern und kann 
von einer Perſon dirigirt werden. Es iſt 60 Zentner 
ſchwer, hat 4 Pferdekräfte und koſtet 6400 Mark. 
Mit ſeiner Glaskajüte macht das Boot einen höchſt 
eleganten Eindruck. Dieſer Tage ſoll daſſelbe ſeinem 
Beſtimmungsorte zugeführt werden. 

Stolp i. Pom., 2. Nov. Die Schloßkirche ſteht 
in Flammen, der Thurm, der Glockenſtuhl und der 
Dachſtubl find bereits ausgebrannt. Die Thurmſpitze 
iſt eingeſtürzt. 

— — . ̃ — ——— 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

4. Nov.: Weränderlich, Niederſchläge, leb 

d . V erlich, Niederſchläge, leb⸗ 
hafter Wind an den Küſten, ee E 
Störung, ſtellenweiſe Nordlicht. 

5. Nov.: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
bedeckt, Niederſchläge. Maguetiſche Störung, 
ſtellenweiſe Nordlicht. 

6. Nov.: Veräuderlich, ziemlich milde, leb⸗ 
hafte Winde. Sturmwarnung für die Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 3. November. 

* [Wahl der Steuer⸗Ausſchüſſe.] Die Wahl 
der Mitglieder der Steuerausſchüſſe der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſen III und IV für den Veranlagungsbezirk 
der Stadt Elbing finden am Montag den 14. d. M. 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale und zwar für die 
III. Klaſſe Vormittags 10 Uhr und für die IV. Klaſſe 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 

* ([Verſetzungen.“ Da Herr Lehrer Günther 
von der Altſtädtiſchen Knabenſchule mit dem 1. No⸗ 
vember ausgetreten iſt, um eine Anſtellung an der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule zu übernehmen, fo ift 
die freiwerdende Stelle an der Altſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule durch Herrn Lehrer Zöple von der 5. Knaben⸗ 
ſchule beſetzt worden. Die an der letzteren Schule 
entſtehende Vakanz wird durch Berufung des Hern 
Lehrer Hafke von der 4. Mädchenſchule beſetzt werden, 
während an der zuletzt genannten Schule eine Lehrerin 
neu angeſtellt worden iſt. | 

* (Der Verein Elbinger Gaftwirthe] hielt 
geſtern Nachmittag im Gewerbehauſe feine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende 
Herr Küſter die Anweſenden begrüßt, erſtattete er den 
Jahresbericht, aus dem wir Folgendes anführen. Der 
Verein wurde am 8. April d. J. gegründet und hatte 
eine Mitgliederzahl von 15. Er entwickelte ſich in⸗ 
deſſen immer mehr und mehr und zählt heute bereits 
65 Mitglieder, von denen 8 Gaſtwirthe, 7 Schank⸗ 
wirthe und 40 ſonſtige Berufsgenoſſen ſind. Vom 
8. April bis 1. November hielt der Verein 4 Ver⸗ 
ſammlungen ab und außerdem veranſtaltete er einen 
größeren Ausflug, an welchem auch die Gaſtwirths⸗ 
vereine von Königsberg, Danzig, Dirſchau und Marien⸗ 
burg theilnahmen. Es wurde von Seiten des Vereins 


beabſichtigt, eine Krankenkaſſe für die in den Be⸗ 
trieben beſchäftigten jungen Leute in's Leben 
zu rufen; dieſer Plan mußte indeſſen an der 
nur ſehr geringen Betheiligung ſcheitern. Die 
Rechnung, welche hierauf zum Vortrage gelangt, 
ſchließt mit einem Beſtande von 165,65 Mk. Die 
Verſammlung ertheilt dem Kaſſirer Decharge. In 


letzter Zeit ſind hier häufig Gaſtwirthe wegen Ueber⸗ 
tretung einer Polizeiverordnung von 1841, die 
Sonntagsruhe betreffend, in Strafe genommen und 
nach Antrag auf richterliche Entſcheidung vom 
Schöffengerichte auch verurtheilt worden, während in 
anderen Orten häufig Freiſprechungen erfolgten... Der 
Vorſtand beantragt daher einen ſchwebenden Fall 
berauszugreifen und auf Vereinskoſten eine 
kammergerichtliche Entſcheidung herbeizuführen. Auch 


wohnte Situation gerathen war. 
einer Poſtwagenreiſe begriffen und augenblicklich D 
der Paſſagierſtube eines Stationshauſes den Beginn 
der Weiterfahrt erwartend. Hier verlangte er mi 
krähender Stimme nach dem „Beſchwerdebuch, 
um feine Klagen über den ſchlechten Wage 
und Ungehörigkeiten im Betriebe bezeichnen z 
können. Auch bei ihm klang, wie bei den meiſtel 
vom Haſchiſchrauſch ergriffen Geweſenen, der Traum 
zuſtand allmählich aus, ohne daß die Erinnerung d 
das in ihm Erlebte und Empfundene damit erloſchel 
wäre. Irgend ein unangenehmer katzenjämmerlſche, 
Zuſtand, wie nach dem Opiumrauſch, blieb zu mit, 
Ueberraſchung nicht zurück. Der Abend ſchloß ma 
einem Nachteſſen und einer langen Sitzung beim We, 
in einer durch keine üblen Nachwirkungen getrübte i 
durch das eben Erlebte aufs angenehmite erregt” 
Stimmung.” | 


= 


= 


STEE? 


ſoll für den Fall, daß ein Schankwirth wegen bezeugen. Fegſtein 2164 Meter, Jagdhaus Pries⸗ 


den Wittmanns erzählen, daß er ein Frömmler und 


Berlin, 3. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Verkaufs von Bier ꝛc. über die Straße nach zwei | berg 1454, Bockskehl genannt Göllſanten leine große,] Mitglied eines frommen Geſellenvereins ift Börſe: Feſt. 4 Cours vom 2.11. 3 mu. 
Uhr Nachmittags auf Grund des Geſetzes über bie beſchwerliche Steinwüſte zwiſchen Göll 2519 * Eine Greiſenhochzeit. In Feltham wurde 3 pët. SE 5 erde 96,00 | 96,00 
Sonntagsruhe beſtraft wird, dieſer einzelne Fall bis und Brett 2338 Meter gelegen) 2100, Funtenfee vor kurzem eine Trauung vollzogen, bei der der SÅ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 96,50 | 96,60 
zur höchſten Inſtanz vom Vereine aus durchgefochten in Steinernen Meere 1627, Jagdhaus | Bräutigam 78 Jahre, die Braut, welche ſeit 50 Jah⸗ Tce Anga che VE re al. 
werden. Nach längerer Debatte wird dem Antrage] Regen 1685, Königsthalalpe 1560, Königsberg (Berg⸗ ren in der königlichen Küche zu Windſor bevienftet Ruſſſche anke es . 198,55 199,25 
des Vorſtandes gemäß beſchloſſen. Nach Vornahme ſtube) 1618, Lafeld am Regen 1650, Krautkaſer 1308, | geweſen war, 72 Jahre zählte. Der Brautführer GE iſche Banknoten 170,15 170,15 
einiger unweſentlicher Aenderungen im Statut murde Schreibſteinwände 2275, Trüſchübel Jagdhaus 1796, und die Brautjungfer waren 75 reſp. 69 Jahre alt. Deutſche Fa sanleighe 106,90 106,90 
ur Wahl des Vorſtandes geſchritten, nach welcher] Wimbachthal 1300, Jagdſchloß Wimbach 938 Meter. Ein 85 Jahre alter Prediger ſegnete das Paar ein.] 4 pCt. preußi che Conſolns 106,80 106,80 
ſich derſelbe wie folgt zuſammenſetzt: Herr Küſter, Die Schneeverhältniſſe erſchwerten die diesjährigen] Die Hochzeit fol, wie engliſche Blätter berichten, fehrf 4 pCt. Rumänierr 82 82, 


Jagden ſehr. Es mußte öfters Bahn gemacht werden. 
Die erzielte Jagdbeute iſt größer wie ſeit Jahren. 
Wie verlautet, wird der Prinzregent, wenn die Eis⸗ 
verhältniſſe am Königsſee im Januar günſtig werden 
ſollten, fih zur Beſichtigung der Wildfütterungsſtellen 
in Bartholomä⸗Reitel wie in die Seeau begeben und 
ſich einige Tage im Königlichen Jagdſchloß Bartholomä 
aufhalten. 

* Das iſt noch eine Reklame! Der Dichter 
der „Goldenen 14“ in Königsberg preiſt die Produkte 
feiner Auftraggeberin, wie wir in der „K. A. Z.“ 
leſen, mit folgenden Reimen: 

Es macht zur Sauer⸗Gurken⸗Zeit 

Der Eiſen⸗Wurm ſich plötzlich breit, 

Ein Vleh, das voller böſer Liſt 

Zum Frühſtück einen Amboß frißt. 

Am letzten Montag fanden wir 

In unſerm Lager — ſolches Thier. 

Doch ſtarb's nach kurzem Todeskampf 

An Zahnweh und Kinnbackenkrampf. 

Das Ungethüm kann Stahl und Eiſen, 

Doch unſere Sachen — nie zerreißen! 

Und wer's nicht glaubt, kann's ſtaunend 
ſeh'n ac. 

* Eine intereſſante literariſche Huldigung 
haben jtalieniſche Schriftſteller ihrem Landsmann 
Kolumbus zum 400. Jahrestage der Entdeckung 
Amerikas veranſtaltet. Ste wandten ſich an alle 
bedeutenden Dichter und Gelehrten der ziviliſirten 
Nationen mit der Bitte um einen Ausſpruch über 
Kolumbus. Die berühmteſten Gelehrten und Dichter 
ſind der Aufforderung nachgekommen. In einem 
prächtigen Bande find ihre Ausſprüche im Facſimile 
ihrer eigenen Handjchrift wiedergegeben. Aus Deutſch⸗ 
land trafen beſonders viele Beiträge für das inter⸗ 
nationale Kolumbus⸗Album ein. So ſchreibt der 
Naturforſcher Prof. Ernſt Häckel: „Die Geſchichte des 
Kolumbus wiederholt ſich heute beim Darwinismus, 
wie bei jeder großen Eatdeckung; zuerſt gilt ſie als 
unbewieſene Hypotheſe, dann als gefährliche Ketzerei 
und zuletzt als ſelbſtverſtändliche uralte Wahrheit.“ 

* Ein kaum den Kinderſchuhen entwachſenes 
Mädchen iſt am Sonntag Abend in Wien im Bezirk 
Margarethen in grauſamer Weiſe von einem jungen 
Burſchen, dem 18jährigen Tiſchlerlehrling Joh. Witts 
mann, ermordet worden. Sein 16jähriges Opfer 
Roſa Seiwald iſt die Schweſter von Wittmanns 
Lehrherrn. Sonntag Abend um 10 Uhr kam Witt⸗ 
mann auf das Wachzimmer in der Rampersdorfer⸗ 
gaſſe und zeigte an, daß die Schweſter ſeines Lehr⸗ 
herrn, Roſa Seiwald, ermordet warden ſei. Sofort 
begab ſich eine Commiſſion ins Haus, welche die 
Leiche des mit einem Holzſchlägel ermordeten Mäd⸗ 
chens in offenbar ſchon veränderter Lage fand. Man 
gewann ſchon nach dem erſten Augenſchein die 
Ueberzeugung, daß der Mörder ſich unter den Per⸗ 
ſonen des Hauſes befinden müſſe. Der Meiſter war 
nicht in der Lage, Namen und Wohnort ſeiner 
Arbeiter anzugeben, aber während der Amtshandlung 
machte ſich Wittmann durch ſeine Geſchäftigkeit ver⸗ 
dächtig, und als er aus einem ganz dunklen Winkel 
eine Pappendeckelſchachtel herbeiholte und, ohne in falls 
dieſelbe hineinzuſehen, zu den Polizeibeamten ſagte: 
„Hier ift das Etut mit dem anderen Ohrgehänge 
und der Fächer“, ſah man, daß das Mädchen nur 
ein Ohrgehänge an hatte, welcher von Niemandem 
bisher bemerkte Umſtand Wittmann allein bekannt 
war. Wittmann wurde ohne Verzug in Verwahrung 
genommen. Stundenlang leugnete er, dann geſtand er 
ein, unerwiderter Liebe wegen das ſchwere Verbrechen 
vollbracht zu haben. Er ſprach, ohne eine Spur von 
Bewegung zu zeigen, und gab an, daß ihn von einem 
beabſichtigten Selbſtmordverſuche nichts abgehalten 
habe, als das Bedürfniß, zu beichten. Wittmann iſt 
feit 4 Jahren bei Seiwald und ſollte in kurzer Zeit 
freigeſprochen werden. Er war ein guter Arbeiter, 
jedoch verſtockt und verlogen, ein durch ſchlechte Roman- Mill 
lektüre pſychiſch verbildeter Burſche. Seit etwa 4 
Wochen fiel es dem Meiſter auf, daß Wittmann ſeiner 
Fele A e Sm 10 SES) 

eklagte ſich wiederholt über die „Schamloſigkeit“ des fo £ 
jungen Mannes. Herr Seiwald verließ Sonntag ſc dei wurden. 
Nachmittag um 2 Uhr die Wohnung, Seiwald kehrte dung 
die Werkſtätte aus, und er ſowohl wie Roſa Seiwald ſtieß 
legten ihre Sonntagskleider an, um ſich zum Ausgehen 

zu rüſten. Wieder näherte ſich Wittmann dem Mäd⸗ 
chen und verlangte von der Schweſter ſeines Meiſters, 


luſtig geweſen ſein. 
der, Herr v. Rieſen Kaſſirer, Herr Neumann ſtellver⸗ 
tretender Kaſſirer, Herr Kaufmann und Herr Wendel 
Schriftführer, Herr Engel Vergnügungs⸗Vorſtand, 
Herr Direktor Sy, Herr Freymuth, Herr Schnigge 
und Herr Matz Beiſitzer. Als Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren Reimer und Jeromin gewählt. 
Hierauf Schluß der Verſammlung, 

[Der Zudrang zu dem niederen Poſtfach 
ift in der lebten Zeit infolge der Thätigkeit zahlreicher 
Poſtfachſchulen derartig geſtiegen, daß die Poſtbehörde 
einen großen Theil der jungen Leute, welche die An⸗ 
nahme für den Poſtdienſt nachſuchen, zurückweisen 
muß. Die Ausſichten der jungen Leute, welche ſich 
dem Poſtfach zu widmen gedenken, ſind deshalb 
gegenwärtig höchſt ungünſtige. Kürzlich hat ſich noch 
die Poſtbehörde veranlaßt geſehen, anzuordnen, daß 
die Poſtgehilfen im erſten Dienſtjahre auf eine Ent- 
ſchädigung keinen Anſpruch haben. Ob der große Zu⸗ 
drang oder Sparſamkeitsrückſichten für dieſe Neue⸗ 
rung maßgebend geweſen ſind, mag dahingeſtellt 
bleiben. Unter allen Umſtänden dürfte in nächſter 
Zeit der Zudrang zu dem niederen Poſtdienſte be⸗ 
deutend nachlaſſen, da ſich die Koſten der Ausbildung 
nicht unbeträchtlich erhöhen. Die Entſchädigung, 
welche die Poſtbehörde bis dahin den Gehilfen nach 
einer Probezeit von einigen Wochen zahlte, beträgt 
50 Mk. monatlich und erhöht ſich nach Maßgabe 
der Preisverhältniſſe um einen kleinen Zuſchuß. Die 
Koſten der Vorbildung für einen Poſtgehilſen be⸗ 
tragen 500—600 Mk. Die Frequenz der an dem 
hieſigen Orte unter Leitung des Herrn Albrecht be⸗ 
ſtehenden Poſtfachſchule iſt angeſichts dieſer Thatſachen 
in der letzten Zeit bereits bedeutend zurückgegangen. 

* Verkauf.] Die umfangreichen Fabrikgebäude 
der ehemals Hambruch'ſchen Waggonfabrik am Bahn⸗ 
hofe folen im Lizitattonstermin am 23. d. M. bei 
Herrn Rechtsanwalt Aron verkauft werden. 

* [Cin bedauernswerthes Unglück] hat die 
Familie des Fleiſchermeiſters B. von hier betroffen. 
Herr B., welcher auch einen Viehhandel mit Berlin 
unterhält, war vorige Woche mit einer Ladung Vieh 
nach Berlin gefahren. Dort hatte er das Unglück, 
beim Abſteigen von einem Wagen zu Fall zu kommen 
und ſich einen Beinbruch zuzuziehen. B. wurde in 
ein Krankenhaus in Berlin untergebracht, wo er ſich 
in ärztlicher Behandlung befindet. Die Familie wurde 
davon benachrichtigt und begab ſich die Ehefrau ſofort 
an das Krankenbett ihres Mannes, wo ſie ihn im 
Wundfieber liegend antraf. Hierüber erſchreckt, brach 
die Frau am Krankenbett ohnmächtig zuſammen und 
mußte in der Charitee untergebracht werden, wo ſie 
jetzt ebenfalls krank darniederliegt. 

* Bor Entkräftung niedergeſunken.] Heute 
Morgen fand man, wie uns mitgetheilt wird, einen 
Nachtwächter in vor Kälte erſtarrtem Zuſtande auf 
einer Bank im kl. Luſtgarten. Er hatte ſich dort in 
einem Anfall von Entkräftung niedergelaſſen und 
konnte nicht wieder aufſtehen. Mitleidige Menſchen 
brachten ihn in eine in der Nähe liegende Werkſtätte, 
von wo er nach dem Krankenſtift geſchafft wurde. 

* [Der heutige Viehmarkt] hatte unter dem 
Einfluß der in der Nähe auſtretenden Maul⸗ und 
Klauenſeuche ſtark zu leiden. Der Auftrieb und der 
Handel war in Folge deffen nur eln ſchwacher. 

„[Hausſuchung.] Aus Anlaß einer bei der 
Pollzeibehörde erſtakteten Anzeige fand geſtern eine 
Hausſuchung bei einer in der Fiſcherſtraße wohnhaften 
Aufwartefrau ſtatt. Dieſelbe hatte den Erfolg, daß 
eine Anzahl Tiſchzeug zu Tage gefördert wurde, das 
die Person ihrer Brodherrſchaft geſtohlen hatte. Die 
betreffenden Sachen wurden beſchlagnahmt und der 
beſtohlenen Herrſchaft wieder zugeſtellt. 


Vermiſchtes. 

* Ein gefährlicher Hochſtapler, welcher unter 
der Firma „Redaktion des Weltblattes München“ 
eine große Anzahl Leſer Berliner Zeitungen geſchädigt, 
der „Doktor phil. Betzold“ in München, iſt am Sonn⸗ 
tag in der bairiſchen Hauptſtadt von der Polizei ver⸗ 
haftet worden. In hleſigen Zeltungen erſchien vor 
kurzer Zeit ein Inſerat des Inhaltes, wonach von 
der Redaktion des „Weltblattes“, Orlandoſtraße, 
München, „Adreſſenſchreiber“ geſucht würden und 
welche ſolche Arbeit zu verrichten 


ee, Herr Schilling ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 


worden war. 
der Führer 


Förſter zu Baake fand 


befreit hätte. 


dergehangen haben. 
* Ein 


zugetragen hatte. 


geſtellt wurde, 


wurden. 


genommen. 


und B 


H Brand 


haben. Ein Reflektant in Berlin, der fih des ſie fole mit ihm ausgehen. Er machte ihr neuerdings 
Näheren erkundigte, erhielt von Dr. Betzold] Liebesanträge, und als fie bei ihrer Weigerung blieb laſſen 
die Mittheilung. dle Redaktlon des „Welt⸗ und ihm drohte, feine Verfolgungen ihrem Bruder 


blattes“ verſende an ihre „Betriebskräfte“ wöchentlich beklagen ift 


ſo viel tauſend Couverts, als gewünſcht werden, 
um ſolche mit Adreſſen zu verſehen. Die beſchriebenen 
Couverts -jelen unter Nachnahme des Lohnes, der 
12 Mark pro Tauſend betrage, ſo abzuſenden, daß 
die Sendungen Sonnabends in München einträfen. 
Da nicht weniger als 4000 Couverts abgegeben würden, 
ſo müßten wenigſtens 8 Mark Kaution erlegt werden.“ 
Die betreffenden Perſonen, welche die „Kaution“ in 
verſchiedener Höhe an Herrn Dr. Betzold eingeſandt, 
erhielten natürlich keine Couverts zugeſandt und ſind 
um ihr Geld geprellt. Die Münchener Polizel wurde von dem 
Schwindel verſtändigt und ermittelte, daß in einem Hauſe 
der Orlandoſtraße ein angeblicher Redakteur Dr. 
phil. Betzold ein Zimmer als Bureau gemiethet 
und auf der Hauptpoſt täglich fett Wochen, hunderte, 
ja tauſende Briefe durch eine Frauensperſon abholen 
laſſe. Betzold wurde verhaftet und nannte ſich an⸗ 
nati Hans von Mainxow, Korreſpondent und 
Zeichner aus Wien. In dem Betrüger wurde der 
wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung vorbeſtrafte 
Kaufmann Johann Schlagenhauſer ermittelt, welcher 
von der Polizei in Budapeſt und Linz gleichzeitig 
wegen Diebſtahl reſp. Einbruch geſucht wird. Am 
Sonntag Abend wurden noch die Zuhälterinnen des 
Schlagenhauſen's, eine unter dem Namen Frau von 
Mainxow lebende ungariſche Kaſſirerin, ſowie eine 
Stickerin aus Landshut verhaftet, welche bei Verübung 
der Betrügereien behülflich geweſen. 


mitzutheilen, kam ihm plötzlich der Gedanke, ſie zu 
tödten. Er hob einen auf dem Boden ſtehenden 
maſſiven Holzſchlägel auf und führte mit demſelben 
einen Schlag nach dem Kopfe ſeines Opfers. Das 
Mädchen ſtieß einen Schrei aus, den jedoch Niemand 
hörte. Wittmann verſetzte der Unglücklichen einen zweiten 
Schlag, der ſie zu Boden ſtreckte, und nun hieb er noch 3 
Mal mit dem Schlägel nach dem Kopſe des auf dem Boden 
liegenden, vielleicht ihon todten Mädchens. Er öffnete, wie 
er angiebt, der Gemordeten das Mieder, um am 
Herzſchlage ſich vom Eintritt des Todes zu überzeu⸗ 
gen. Nun ſchleppte er die Leiche in einen mit Holz | 
und Gerümpel gefüllten Verſchlag in der Ecke des] K 
Zimmers, bedeckte die Blutlache mit Säge⸗ und Hobel⸗ 
ſpänen, wechſelte ſeine Kleider und verbarg die von 
dem noch nicht völlig angekleideten Mädchen vorbe⸗ 
reiteten Toiletteſtücke. Hierauf — die That war um 
5 Uhr geſchehen — eilte er aus dem Hauſe. Wie 
er anglebt, führte ihn ſein Weg zur Donau; er ſaß 
dort bloß auf einer Bank, hatte jedoch nicht die Ab⸗ 
ſicht, ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Er wollte zwar 
jenem Leben ein Ende machen, doch wählte er als 
Todesart das Erſtechen. Meiſter Seiwald war nach 
9 Ubr zurückgekehrt. Er ſtolperte über etwas, was 
er für einen Kehrichthaufen hielt. Dies viel ihm auf, 
da er wußte, daß Wittmann die Werkſtätte ſchon um 
2 Uhr reingefegt hatte. Seiwald begab ſich auf fein 
Zimmer und machte Licht, um mit der Lampe in der 
Hand nachzuſehen, was auf dem Boden liege. In 


abgelehnt. 


(Bon 
Getreide», Wolle, 


Loco contingentirt - 
Loco nicht contingentirt 


t Doch wurde nicht getanzt. 
* Die Pacht des Fürſten von Monaco, auf 


verſehrt ans Land gebracht. 


Maſſe Tabaks zu ſchwärzen. 


Sieger geblieben, konnte ſich aber von dem todten 
Gegner nicht los machen und hätte ſein Leben durch 
Hungertod zweifellos enden müſſen, wenn nicht ein 
wohlgezielter Schuß des Förſters ihn aus ſeiner Lage 
Der Zwölfender war bereits ſtark in 
Verweſung übergegangen, ſo daß anzunehmen iſt, 
daß die beiden Hirſche acht bis zehn Tage aneinan⸗ 


Hund als Regenſchirmdieb. 
ſchreibt der „Frf. Ztg.“ aus London, den 28. Oktober: 
Vor dem Pollzeigericht des Londoner Bezirks Lambeth 
hatte ſich heute ein Ehepaar wegen des unrechtmäßigen 
Beſitzes von ſieben Regenſchirmen zu verantworten, 
die den Angeklagten ihr geſchickt abgerichteter Hund 
Derſelbe hatte ſie vorübergehen⸗ 
den Perſonen einfach aus der Hand genommen und 
dann feinem Herrn überliefert, der in einiger Ent- 
fernung mit einem kleinen Wagen hielt. Der Richter 
drückte ſeinen Zweifel darüber aus, daß ein Hund 
ſolcher Schandthaten fähig fein folte, aber es verz 
ſicherte nicht nur ein Poltzelinſpektor, daß es auch 
zunter Hunden ſchwarze Schafe“ gäbe, ſondern die 
Ausſagen verſchledener Zeugen beſtätigen dleſes gleidh- 
taus. Der Stehler kam in dieſem Falle ohne andere 
Strafe davon, als daß er „unter polizeiliche Aufficht“ 


in Gewahrſam behalten, wenn auch die Verhandlungen 
aus rein formellen Gründen bis auf Weiteres vertagt 


richtet: In Ballinadrima (in der iriſchen Grafſchaft 
Kildare) hat der Polizeiagent Pilkington ſeinen Collegen 
Rogan ſowie deſſen Frau und zwel Kinder ermordet. 
Pilkington hat ſich nach der That ſelbſt das Leben 


wird telegraphirt, daß am 31. Oktober das Haus des 
engliſchen Bergwerksbeſitzers Eward, eines vielfachen 


Auf die Hilferufe Ewards eilten mehrere Karabiniere 
acht Räubern auf, die ſchließlich in die Flucht gez 


Eiſenbahnzuſammenſtoßß. Nach einer Mel- 
aus Thirsk in der engliſchen Grafſchaft York 
E der Expreßzug, welcher Dienſtag Abend 10 Uhr 
o mburg verlaſſen hatte, 3 Meilen von Thirst mit 
f nem Güterzuge zuſammen. Mehrere Wagen geriethen 

nd und wurden vollſtändig zerſtört. 
heiten liegen noch nicht vor, die bisherigen Meldungen 
Serie befürchten, daß auch Menſchenverluſt zu 


Special-Depeſchen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 3. Nov. Die „Leipz. Neueſten 
Nachrichten“ veröffentlichen heute ein Inter⸗ 
view des Dr. Hans Blum mit Bismarck über 
die Militärvorlage. Bismarck ſagte darnach, 
ein Krieg dürfte vor zwei bis drei 
nicht ausbrechen; er ſei Gegner der Vorlage, 
a die gegenwärtige Heeresſtärke für einen 
rieg gegen zwei Gegner ausreiche. 
— „Meiſter Balzer“, ein neues Schauſpiel 
von Wildenbruch, wurde geſtern im Schau⸗ 
ſpielhaus in Anweſenheit des Kaiſers kühl 


RAN —— p 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenherichte. 
Königsberg, 3. November, 1 Uhr — Min. Mittags. 
ortatius und Grothe, 

Mehl u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 8 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


welcher der Fürſt und die Fürſtin von Bonifacio aus Produkten ⸗Börſe. 
die Rückreiſe nach Monaco angetreten hatten, erlitt] Cours vom ` Mm 2. 11.311. 
bei der Einfahrt in den Hafen von Toulon, wo die] Weizen Nov Dez.. 154,70 15,20 
Nacht in Folge Sturmes hatte Schutz ſuchen müſſen, Ro gl rege IE. BUCS 156,50 | 157,20 
Schiffbruch. Der Fürſt und die Fürſtin wurden un⸗⸗ 8g Ar dn Sei? 139,20 14130 
* Eine heitere Schmugglergeſchichte ift dieſer] Petroleum ion Te 122 70 12240 
Tage an der deutſch⸗belgiſchen Grenze vorgekommen.] Rüböl Nov. 52,70 53,40 
Der in der Gegend ſich aufhaltende Biſchof und ſeine 1% E Te 53,10 53,60 
Begleitung fuhren in zwei Landauern in amtlichen | Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 31,20 | 31,60 
Geſchäften über die Grenze, wo fie drei Tage verz SEKR š 
bleiben wollten. Aber ſchon am nächſten Tage ver- Danzig, 2. November. Getreide börſe. 
breitete fih das Gerücht, er wolle ſchon nach ein | Weizen (pro 126 Pfd. Holl.): unver. A 
tägigem Aufenthalte zurückreiſen, und wirklich fuhren Umſatz: 150 Tonnen. 
bald darauf drei feine Landauer über die Grenze und int. hochbunt und weiß 151—153 
einer der Inſaſſen ertheilte der Volksmenge und den y JE 2 nenen 148—150 
Grenzbeamten den „oberhirtlichen“ Segen. Als am Tranſit hochbunt und weiß 20 
3. Tage der wirkliche Biſchof durchkam, ſahen die Termin Jee Verkehr Oct-Nov. 122 
belgiſchen Zöllner ein, welcher Streich ihnen geſpielt Tranſit j Be 
Der erſte, vermeintliche Biſchof war Regulirungspreis z. freien Verkehr 149 
elner geriebenen Bande von Tabat- | Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
ſchmugglern, der es gelungen war, eine erhebliche dag E E ee 
iſch⸗polniſcher z ranſi — 
Ein ſeltener Vorfall hat ſich an der Weſer Termin Oet. No. ed 
im Wildpark des Reinhardswaldes zugetragen. Der SE, Spreiß z. freien Verkehr . | 124 
$ gelegentlich eines Ganges | Gerfte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 135 
durchs Revier unweit eines bedeutenden Brunſtplatzes inländiſche, kleine, 106/112 Pfd.. . . 125 
im Forſtrevier Baake der Oberförſterei Gahrenberg pajer, inländiſcheeeee 130—132 
zwei Edelhirſche, einen kapitalen Zwölfender und Erbſen, inländiſche 140 
einen Achtender mit bravem Geweih, die aus Eifer⸗ g Tranſit 120 
ſucht in der Brunftzeit in Kampf gerathen waren, | Rübſen, inländiſche . 215 
und ſich mit den Geweihen derart verkämpft hatten, | Rohzucker, int., Rend. 880%, feft. 14,00 
daß an ein Auseinanderkommen nicht zu denken war. BEE 
Der ſtärkere Zwölfender war während des Kampfes Spiritusmarkt. 
in einen tiefen Graben gefallen und hat hier alsbald Danzig, 2. November. . a pro 10,000 1 loco 
verenden müſſen. Der arme Achtender war gwar kontingentirt — — bez., 50,50 Gd., pro März⸗April tontin- 


gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai ton- 

tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht tontin- 

gentirt —,— Br., 30,50 Gd., pro März⸗April nicht tontin- 
entirt —,— Br., —— Gd., pro November-Mai nicht 
ontingentirt —,.— Br., 30,00 Gd. 


Stettin, 2. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 31,20, pro November 30,50, pro April⸗Mai 32,00. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 2. November. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,85, en Aerch exkl. 88 pët. Ren- 
bement 14,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,10. Stramm. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Felt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 2. November, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. 3 Temper. 
Stationen. Ser Wind | Wetter Celſtus 
Chriftianjund) 750 zen Regen 


Man 


Kopenhagen 755 t Regen 6 
Geier is Ainii bebete 0 
aran ebe 

die Hehler aber wurden einſtweilen Petersburg = Ge Ss Es 
Moskau 75 WSW bedeckt 22 

Cherbourg 757 S0 wolkenlos 4 

+ ` Sylt 756 NNO wolkig 5 

Folgende Blutthat wird aus Irland be⸗] Hambur 754 N Regen 6 

winemünde 752 SSO Nebel 7 

Neufahrwaſſ. 753 ſtill Nebel 4 

Memel 753 SO Nebel 5 

Paris 759 WNW bedeckt 9 

Karlsruhe 756 SW Dunſt 9 

* Kampf mit Briganten. Aus Butera (Sizilien) e u CN 3 ` 

Wien 756 SSO Regen 8 

il u Breslau 754 S bedeckt 11 
illtonärs, von Briganten überfallen worden jet. Nigga 757 D Regen 11 

S Trieſt | 759 ſtill Regen 14 

ürger herbei und nahmen den Kampf mit den Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland iſt die Luftbewegung ſchwach und 


aus variabler Richtung, das Wetter mild, im Weſten 
Niederſchläge ſind nur ſtellenweiſe an der Nordſeeküſte 
gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Böſe Vorboten. 

Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 


Einzel⸗ 


Jahren im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 


ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 


tomen, welche ſo viele Perſonen i z 
8080 ag 8 be ſ Perſonen im beiten Lebens 


re Come ar 7 D D 


Ze N 


ſiſch zu Grunde richtet. An der Beit ift es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 


» Berchtesgaden, 1. Nov. Welch vorzüglicher 
Hochgebirgstouriſt und ausdauernder Waidmann 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern ift, zeigt fein Jagd- 
aufenthalt in unſerer von ihm beſonders bevorzugten 
Bergwelt. Die Gemsjagden wurden mit dieſer Woche 
beendet. Sie hatten ein ſehr ergiebiges Reſultat. Welch 
große alpine Leiſtung bei vorzüglichem Geſundheitsſtande 
der Regent trotz der äußerſt rauhen Witterungs⸗ 
verhältniſſe vollbrachte, mögen folgende Höhenzahlen 


dieſem Augenblick ſtürzte Wittmann zur Thür herein 
und rief, als er die nicht ganz bedeckte Blutlache ſah: 
„Jeſus Maria! Was iſt denn da geſchehen?“ Er 
nahm dem Meiſter die Lampe aus der Hand, half 
die Späne auseinanderſchieben, ſuchte im Zimmer 1070 Pid. 
herum, ging dann in den Winkel, wo die Leiche lag, | Safer, feiner. 
neſtelte das Kleid, das er Nachmittags wieder ge- | Erbſen, weiße Koch⸗ 
ſchloſſen hatte, an der Bruſt auf und jammerte: „Ach Rübſen 

Gott, die iſt ja ſchon ſo kalt. Roſa! Roſa!“ Kamera⸗ 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
SE d. 


e 


und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 


1. 2. 
Nov. Nov. | Tendenz 
A 


| umveränbert | bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 

26,50 126,5 bo. Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
PAR Song bringt. Man bezieht dieſes GK Las 
d N 5 verfahren jederzeit gänziich koſtenfrei durch 
IS Le H Kal, Doge's Verlagsbuchhandlung 


zu Leipzig. 


107,0 108,00 


Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 


alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 


des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 


vorwiegend trübe, im SS theils heiter, theils neblig. 


Bé A A A A Ah AA AA A AR 


C. B. Ehlers he; 
Weine 


> empf. Bernh. Janzen. p 
Ber eergr er rr er ere ep 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Wandel-Danzig| u 
mit dem Kaufmann Herrn Hugo Pi⸗ 
wecki⸗Berlin. — Frl. Amanda Foth⸗ 
Stutthof mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Dentler-Danzig. — Frl. 
Lena Lackner⸗Königsberg mit dem 
Candidaten der Theologie Herrn Paul 
Barth⸗Waldau. 

e Herr Ernſt Brunzen⸗Danzig 
l GE — A G. Laupichler⸗Königs⸗ 
erg 

Geſlarben: Oberpoſtkaſſen⸗ Buchhalter 
Herr F. Naumann⸗Danzig T. 14 J. 
— Frl. Laura Sadewaſſer⸗Danzig. 
— Frau Anna Schröder - Szibben 
81 J. — Herr Guſtav Krulle⸗Liebken 
bei Memel 80 J. — Herr Albrecht 
Heyne-Inſterburg 72 J. — Herr 
Julius Krauſe⸗Königsberg 43 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. November 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Andreas 
SE? 1 S. — Arbeiter Johann Peter 


A 


Aufgebote: Klempnermeiſter Emil 
Menz - Hermsdorf a. M. mit Maria 
Menz⸗Elbin 

Sterbefälle: Fabrikarb. Wilhelm 
Thater T. 1½ J. — Nachtwächter 
Anton Borowski WË — Arbeiter 
Chriſtian Friſch S. h J. — Sortir⸗ 
Hechler Albert Eſt Ai A todtgeb. 


Stadf-Shenter, 


Freitag, den 4. November 1892, 
Auf allgemeinen Wunſch, 
zum letzten Male: 


Die Haubenlerche. 


Berliner Volksſtück in 4 Aufzügen 
von Ernſt b. Wildenbruch. 


Die Verlooſung 


des St. Elisabetk-Wohlthätig- 
keits-Vereins findet Sonntag, 
den 6. November, im Saale der 
Bürger⸗Reſſource ſtatt. Das Con⸗ 
cert während des Bazars wird von der 
Capelle des Herrn Pelz ausgeführt. 
Die uns noch gütigſt zugedachten Ge⸗ 
ſchenke bitten wir möglichſt bald an uns 
zu verabreichen. Ebenfalls bitten wir 
um geeignete Gaben für das Buffet 
und um Abnahme von Looſen à 50 A 
Entree für Erwachſene 20 A. für Kin⸗ 
der 10 A Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Fa e und Montag von 9 bis 

1 Uhr im Saale der Bürger-Neffource 
in Empfang genommen werden, ſpäter, 
bis zum 12. November, bei Frau Ackt, 
Burgſtraße 17a. 

Johanna Ackt, Caroline Gilardoni. 
Maria Jigner. Elisabeth Krafft. 
Johanna Lange. Julie Lange. Helene 
Merten. Anna Migge. Maria Schüler. 
Anna Sehler. Antonie Wolska. 
Propst Zagermann. 


Gewerbehaus. 


reitag, Sonntag und Montag, 
7 den 4., 6. und 7. November: 2 


3 Brillant-Soiréen 


des rühmlichſt bekannten 
Bückeburger Bauern- 
Künſtler⸗Enſemble 


vom Wintergarten zu Berlin 
(Dir. G. Rottger) 

Herren Freise, Lengemann, Habekost, 
Dörschel, Bierwirth, Prätorius, 
Murwey und Rottger. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 A 

Billets im Vorverkauf à 50 A find 
bei den Herren Conditor Selckmann 
und C. Hoppe zu haben. G. Wendel. 


Werkmeister verein. 

Verſammlung findet Umſtände 
halber erft Sonnabend, d. 12. Novbr. 
ſtatt. 
mittag 11 Uhr. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonntag, den 6. November, 
Nachmittags 4 Uhr: 
Versammlung. 
Der Vorſtaud. 


20Geldſchränke, je, feer 


u. diebesſicher garant, hat fpottb tbill. 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch⸗ 
Handl. Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Vorſtandsſitzung Sonntag Vor⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen der Mitglieder und 
ſtellvertretenden Mitglieder der Steuer⸗ 
ausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III 
und IV für den Veranlagungsbezirk 
Stadtkreis Elbing finden am Mon⸗ 
tag, den 14. d. Mts., im Stadt⸗ 
verordneten Sitzungsſaale ſtatt, und 
zwar für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe III Vormittags um 10 

Uhr, für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 


ſteuerklaſſe IV Nachmittags um 4 


Uhr. 

Es ſind zu wählen, auf drei Jahre, 
für den Steuerausſchuß der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe III 5 Mitglieder und 5 Stell⸗ 
vertreter, für den Steuerausſchuß der 
Gewerbeſteuerklaſſe IV 7 Mitglieder 
= 7 Stellvertreter, ebenfalls auf drei 
Jahre. 

Zur Theilnahme an den Wah⸗ 
len berechtigt ſind nur diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche zur Zeit der 
Wahl zur Gewerbeſteuer veranlagt ſind, 
ſofern der eee Ertrag aus 
dem Gewerbebetriebe 1500 Mark 
und mehr, das Aulage⸗ und Be⸗ 
Zeg e 3000 Mark und 
mehr beträgt 

Die Wahlen der Ausſchußmitglieder 
der Klaſſe III werden von denjenigen 
Steuerpflichtigen des Veranlagungs⸗ 
bezirks vollzogen, welche nicht zur 
bisherigen Gewerbeſteuerklaſſe AI ver- 
anlagt ſind und deren bisheriger 
Steuerſatz 36 M. oder mehr be⸗ 
trägt, ohne Unterſchied der bisherigen 
Steuerklaſſen. 

Die Ausſchußmitglieder der Klaſſe 
IV werden von allen übrigen Gewerbe- 
e des Veranlagungs⸗ 
bezirks, welche weder der bisheri⸗ 

en Steuerklaſſe AL, noch der vor- 

ezeichneten Klaſſe Di angehören, 
gewählt, mit Ausnahme derjenigen, 
welche von der bisherigen Veranlagungs⸗ 
behörde als unbedingt „frei“ bezeichnet 
ſind, weil die Grenze der Steuerpflicht 
(1500 M. Ertrag oder 3000 M. An⸗ 
loge und Betriebskapital) nicht erreicht 
wir 

Die nach Vorſtehendem wahlberech- 
tigten Gewerbetreibenden werden hier⸗ 
durch zu den Wahlen geladen. 

Wählbar ſind nur ſolche männlichen 
Mitglieder der betreffenden Klaſſe, welche 
das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte befinden. Von mehreren In⸗ 
habern eines Geſchäfts iſt nur einer 
wählbar und zur Ausübung der Wahl⸗ 
befugniß zu verſtatten. 

Actien⸗ und ähnliche Geſellſchaften 
üben die Wahlbefugniß durch einen von 
dem geſchäftsführenden Vorſtand zu be⸗ 
zeichnenden Beauftragten aus; wählbar 
iſt von den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtandes nur eins. 

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte 
ausüben, wählbar ſind letztere nicht. 

Wird die Wahl der Abgeordneten 
und Stellvertreter Seitens einer Steuer⸗ 
geſellſchaft verweigert oder nicht ordnungs⸗ 
mäßig bewirkt oder verweigern die Ge⸗ 
wählten die ordnungsmäßige _ Mit⸗ 
wirkung, ſo gehen die dem e Set 
ausſchuß zuftehenden Befugniſſe für das 
betreffende Steuerjahr E den Vor⸗ 
ſitzenden über. 

Elbing, den 2. November 1892. 


Der Vorſitzende der 
Stenerausſchüſſe der Gewerbe- 


gien III und IV. 
z. Eiditt, 
Bär ermelſter. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Gutsbeſitzers Arthur 
Moldzio aus Stagnitten wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine vom 
6. Oktober 1892 angenommene Zwangs⸗ 
Kate Sg Cider e Beſchluß 

en Tage beſtä KR 

Ze Ces EE Se 

er ußtermin ift auf den 2 

November 1892, e ar un 

Bimmer Nr. 12, anberaumt, 
Elbing, den 29. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


J. Ad. 
Sins 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
u mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. Ge 


Exped. der Altpr. Ztg. 


0 Nr. 35. 


beſtes Fabrikat. 5 
E Meueſte Zur 2 
mit ſchmalen Spitzen. 
Hohe Damen- 


2 5 Mrs 


mit wollenem Tricot-Futter 


Herren - Boots 


für 228. 

200 Baar 
warme Doubleſchuhe 

ECC 


mit dicken Filzſohlen und blauem 
Filzfutter, 
für Damen, Mädchen, Kinder 
Yan [0,85] L 
150 Paar 


Aelton-Fihpantofeln 


mit Plüſcheinfaſſung und ſtarker 
Filzſohle 


für [70,95 | 
250 Paar 


Old. Pantoffel 


mit blauem Pelzfutter u. Lederſohle 


für | 0,65 | 
Billig! Billig! 


Cordpantoffeln 


jetzt für | 0,36 | 
Die beliebten 


Tuhſchuhe, 


puert. mit warmem Futter, 
ſtarker Lederſohle, auf Rand gearbeitet, 


für [D155 1,95 | 
find wieder eingetroffen. 


Th. Jacoby. 


Linoleum- | 
Stärke III, bedruckt, p. Ptr. M. 2,20 3 
n" II, n 2,75 j 
I, nm 
„I, glatt, 
77 I, Hi n" n 
Läufer, 56 em breit, p. lfd. Mtr. 


" 55 " " 
REN 4 15,00. 24,00. 29,00. 


Cocos⸗ 


Läufer p. Mtr. 1,25. 1,50. 1,75. 2,00 
Matten p. Stück 0,50. 0,75. 0,90 ꝛc. f 


2 
Gummi⸗ 
Matten u. Läufer von M. 2,50 an. fi 
Tiſchdecken à 1,00. 1,50. 2.00. = 
Tiſchläufer Mtr. 1. 00, Wandſchoner & 
emp lieh, A 


Erich Müller, 


1 f. Gummiwaaren. 


Stellenf ſuchende vd 
erufs placirt ſchnell Reuters 
ureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


Sochfeine Ausſtattung! 


B, ae git an. 


12. 
Preuße x.) 14. Radetzky⸗Marſch. 


Bei Beſtellung bitte 


wird. A Einſendung des 


Reichs⸗, 


auf den 


Preußi 


VEER 
„Voigts Lederiett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. 


Armee-Marsch-Album. TE 
15 berühmte preußiſche Armer-Märfche, 8 


Inhalt: 1. Der n 2 Lee A Reiter: 


806. 
. 13, Preußen - Mari 
Preis dieſer 15 vollſtändigen Märſche: 


= Ausgabe für Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Cello (Pariſer Beſetzung) 4— Re 
enau anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht 
etrages oder unter Nachnahme zu beziehen E 
von G. O. Uhse, Muſikverlag. Berlin Q.. Weg 95. i 


Tamilien-Derforgung. 


Staats⸗ und Communal- ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, 
anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
den Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


kn Bel 
Ait Se. Bean! Ad Kaiſer, 


Vollklingender Satz! 


Der Hohen⸗ 
S er 


15. Der große Bap pute 


2.50 i "SR 


à 2 ms (2händig) 1.50] Für (A4 msu. 2F löten 3.— 

a2 ms u. 2 Violin. 2.50 ZS E Se m 2.502 = sfai Lë, . H 

Sa 2 ms u. 1 Violin. 2.— vier Laams u. Piſton E u. 3 Flöten 2.50 E 
la ens u. 2 atäten 2,50|für Violine allein u. 1 Flöte 2 
fa 2 ms u. 1 Flöte 2.— für 2 Violinen 150 ech 2 Zithern 250 

É, à 2 ms u. Piſton 2.— für 3 allein . „1—| Egu. 2 Violinen . 3.50 

2a 4 ms Deg 2.— für 2 Flöten. . 1.50 $ J u. 1 Violine 3.— 
[Slams u. 2 Biolin. 3.— für Pifton . . 1. Seu. 2 Flöten ECH 
‘ à 4 ms u. 1 Violin. 2.50 für Zither 1.50 & Tu. 1 Flöte. 8 


rüner Weg 


Rechts⸗ 


Verein, 


Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗ Auſtalt, 


eee der en 94,000,030 M. Vermögeusbeſtand 21,292,000 M. 
n Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) find die 


aufmerkſam gemacht. 


Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. 


Die Druck⸗ 


ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern loſten⸗ 


frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umſchlägen. 


Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur, 
Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. 


Circa 200 Vollbilder 


und Text⸗Illuſtrationen. 
Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl, Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel⸗ 


jährlich 5 EN angenommen. 
Ausgabe mit allen Kupfern 


große 


Außerdem erſcheint eine 


unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 


60, zum Preiſe von 4 M. 25 P 
amerſtr. 83; Wien J., Operngaſſe 3. 


Ras 17. November 1892; pam 


Ziehung der 
Grossen Weseler 


Geld-Lotterie. 


Nur baare Saboo M. 

Hauptgewinn: 

40,000 M., 10,000 M. 7500 M, 

5000 M. c., 

kleinſter Treffer 30 M. 

Original⸗Looſe 3 Mark, 

Geſetzl zuläſſige Antheile 

1, 1,75 M. 1 1 M., ½ 60 . 
— 10 4 GR 

u Zn an ver- 

GEN GE 


6 Mark. 
Porto und Lifte 30 A 


Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8,9. 


9 22. Dezember cr: BEES 


Ziehung der 
Grossen Rothen 
Kreuz-Lotterie. 


Nur baares Geld. 
Hauptgewinn: 100,000 M. 
50,000 M., 25,000 M., 15,000, 

10,000, 5000 M. ꝛc. 
Ori ginal⸗Looſe 3 Mark. 
Gert: auläjfige 79 805 ½ 1,75, 
44 2 78 6 
= 10 A K 
aech e ver ſchied. 
Nummern: 
Di 10 M. H 
ien 1 M. 
151 5 SCH Liſte 30 A 
Richard Schröder, 

Bankgeſchäft, 

Berlin C. 19, 3 


d 12600 M, 


Harzer get 


prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht ſingend, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. verſendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19. 


f. oder 2 Fl. 55 Kr. 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W. 


| 


Probe⸗Hefte guntis und 
„Pots⸗ 


Couverts, : 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 9,00 M. 


gut gummirt inbi in ee Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
II. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geſicht, AË u. Arme. 
acon incl. Porto 2 Mk 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Knaben und 
2 Mädchen 


finden bei uns aun 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


DÀ. 


Nach Stettin 


erpedire D. „Ceres“ Sonutag, 
rd 6. d. Mits,, früh, via Königs 
er 


Elbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Nr. 259. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 4. November. 


1892. 


Aus zwei Kreiſen. 


Preisgekrönter Roman (Warſch. Courier) 
von 
Anatol Krzyzanowski. 


Autoriſirte Ueberſetzung 
von 
Dr. Heinrich Ruhe. 


2 

) Nachdruck verboten. 

„Schauen Sie nur, ſchauen Sie nur, 
Baron,“ flüſterte er, indem er ſeinen Gefährten 
leiſe anſtieß, „welch' eine Wundererſcheinung! 
Die griechiſche Venus in größter Vollkommen⸗ 
heit! Wer und woher mag fie nur fein? . .. 
Was für kleine Ohren! und was für eine 
ſchöne, edle Stirn die kleinen Löckchen um⸗ 
kränzen!“ a 

Kruzenberg ſchien gleichfalls entzückt zu fein. 

„Was 115 Wie Se Augen im Kopf!“ ſagte 
er im Flüſtertone. 
: Die ine Unbekannte überſchritt in dieſem 
Augenblicke die Schwelle der Kirche und ver⸗ 
ſchwand im Gottes hauſe, aus welchem lauter 
Geſang und dichte Weihrauchwolken hervor⸗ 
drangen. 

„Wer kann ſie ſein?“ fragte Graf Morski 
neugierig. 

„Sehen Sie, Graf Euſtache, wie dumm es 
iſt, wenn man ſeine nächſte Umgebung nicht kennt!“ 
ſcherzte der Bankier in ironiſchem Tone. „Vor⸗ 
hin vermochten Sie uns den Namen des 
Dorfes nicht anzugeben und jetzt wiſſen Sie 
uns nicht zu ſagen, wer jenes ſchöne Weib iſt, 
das ſchönſte, welchem ich jemals im Leben be⸗ 
gegnet bin. Unſere Hauptſtadt hat derartige 
Wundererſcheinungen nicht mehr aufzuweiſen, 
und man muß ſich ſchon in die Provinz be⸗ 
mühen, um ſolch' eine herrliche Geſtalt zu 
treffen.“ 

„Meine Herren, Sie wollen wiſſen, wer 
jene junge Dame iſt?“ miſchte ſich Maurice 
Korybut ins Geſpräch. „Nichts iſt leichter, als 
das. Bedenken Sie doch, ohne Diener, ohne 
Equipage, ohne Begleitung iſt ſie zur Kirche 
gekommen und miſcht ſich unter die Bauern! 
Wer und was kann ſie alſo ſein? Nichts 
weiter, als eine Gouvernante auf irgend einem 
Nachbargute.“ ; 

„Du haft recht,“ rief Morski. 


„Bravo, 


Maurice! Du biſt doch ein erfinderiſcher, 
geiſtreicher Kopf. Da die Sache ſich demnach 
ſo verhält, können wir getroſt weiter reiten. 
Unſere ſchöne Unbekannte werden wir wohl binnen 
kurzer Zeit unſchwer ausfindig zu machen 
wiſſen.“ 

„Jawohl, ſetzen wir unſeren Ritt fort,“ 
antwortete Kruzenberg. „Aber auf die Enten⸗ 
jagd verzichte ich, da ich mir lieber die ſchöne 
Gegend ein wenig anſehen möchte.“ 

Man beſtieg die Pferde und galoppirte da⸗ 
von. Ueber das ſonnengebräunte Antlitz des 
Beamten, der den Herren mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung die Flinten zurückgegeben hatte, huſchte 
ein düſterer Schatten. 

„Ha, ſelbſt vor Gott und ſeiner Kirche 
haben ſie keinen Reſpekt mehr!“ murmelte er 
zwiſchen den Zähnen. „Sie gaben den Leuten 
ein ſchönes Beiſpiel, Herr Majoratsherr; 
wollten die armen Leute Ihrem Beiſpiele fol- 
gen, ſo würde es Ihnen bald einmal eine 
Stunde ſchlecht gehen.“ 

Unterdeſſen durchſtreifte das luſtige Klee⸗ 
blatt Wald und Flur, lachte und ſcherzte. 
Nach Verlauf von zwei Stunden machten die 
Reiter Kehrt und traten den Heimweg an, der 
ſchmale Feldweg, den ſie eingeſchlagen hatten, 
führte unmittelbar auf das Dorf Opol zu. 
Als ſie vor dem Edelhofe vorüber kamen, er⸗ 
hob ſich der Graf haſtig im Sattel: denn dicht 
vor ihnen ſtand am Parkthore die elegante 
Frauengeſtalt in dem einfachen, grauen Kleide 
und mit den langen, ſchwarzen Zöpfen, die 
ihnen vor wenigen Stunden eine ſo große 
Bewunderung eingeflößt hatte. 


„Dort iſt ja unſere Gouvernante“, rief er 
aus, gab feinem Pferde die Sporen und bez 
fand ſich nach einigen Sekunden neben der 
ſchlanken jungen Dame, die ſich mit ihren zarten, 
kleinen Händchen vergebens bemühte, das ſchwere 
Parkthor zu öffnen. Er ſprang vom Pferde 
und trat auf ſie zu. 


„Pardon“, ſagte er, den Hut lüftend, „eine 
ſolche Arbeit eignet ſich nicht für ſo kleine, rei⸗ 
zende Händchen! Geſtatten Sie mir, Ihnen be⸗ 
hilflich zu ſein, mein Fräulein?“ 

Schweigend nickte die Dame mit dem Kopf 
und trat ein paar Schritte zur Seite. 

„Sie geſtatten mir alſo wirklich, Ihnen be⸗ 
hilflich zu ſein, mein Fräulein?“ fragte er aber⸗ 
mals, während er ſich mit der Hand auf das 
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Thor ſtützte und fein Geſicht mit dem rothen 
Backenbarte ihr lüſtern näherte. 

„Gewiß, mein Herr, und ich werde Ihnen 
für den kleinen Dienſt, den Sie mir erweiſen, 
dankbar ſein,“ lautete die kalte Antwort. 

„Ein herrlicher Abend, nicht wahr, mein 
Fräulein?“ fuhr der Graf fort. „Und welch 
poeſievolle Gegend, wie geſchaffen zum Schwärmen 
für ſchöne Frauen! Bislang kannte ich dieſes 
entzückende Thal eigentlich gar nicht, doch 
heute ſcheint mir der Himmel ganz beſonders 
gnädig zu ſein, da er mir noch beim Schwinden 
des Tages huldvoll geſtattet, den ſchönſten 
Stern, die prachtvollſte Mächenblume zu ſehen, 
welche meine Augen jemals geſchaut haben.“ 

„Mein Herr, Sie erlauben wohl, daß ich 
mich entferne,“ erwiderte fie kühler denn zuvor. 

Morski klinkte das Thor auf und öffnete es 
ein wenig. „Ich werde mich glücklich ſchätzen, 
Sie begleiten zu dürfen,“ ſagte er in ſeinem 
ſüßeſten Tone. 

„Ich danke Ihnen, ich bin bereits zu Hauſe.“ 

„Ein ſchönes Weib, allein um dieſe Zeit, 
allein zwiſchen Feldern und Fluren in der 
Abenddämmerung?“ rief er. „Mein Fräulein, 
für was halten Sie uns denn, daß Sie an⸗ 
nehmen, wir würden ſolches zulaſſen? Eine 
Königin hat ehrenvolles Gefolge zu beanſpruchen.“ 

Sie maß ihn von oben bis unten mit einem 
ſtolzen Blicke. 

„Bitte, geben Sie mir den Weg frei!“ ent⸗ 
gegnete ſie mit ſcharfer Betonung. 

Bei dieſem verächtlichen Blicke wich der Graf 
unwillkürlich einen Schritt zurück; doch kaum 
hatte die junge Dame das Thor durchſchritten 
und war in eine der dunklen Taunenalleen ge⸗ 
treten, die nach dem Herrenhauſe führten, da 
befand er ſich ſchon wieder an ihrer Seite. 

„Sie, mein Stern, Stern von ſeltener Größe 
und Schönheit,“ flüſterte er voll widerlicher 
Galanterie, „geſtatten Sie mir, Ihr Sklave zu 
ſein! O ſchöner, ſüßer Stern, bitte, nur einen 
einzigen Strahl gönnen Sie gnädigſt mir armen 
Staubgeborenen!“ 

Der jungen Dame zitterte das Gebetbuch 
in ihrer Hand. Sie blickte um ſich und ſah 
eine hohe Greiſengeſtalt auf das Parkthor zu⸗ 
ſchreiten. 

„Herr Kotwicz,“ rief ſie mit zornbebender 
Stimme, „haben Sie doch, bitte, die Güte, mich 
nach Hauſe zu begleiten; denn unſer ſonſt ſo 
ſtilles, friedliches Dorf ſcheint ſeinen Bewohnern 
nicht mehr genügenden Schutz zu bieten.“ 

Sie ſtützte ihr kleines Händchen auf den 
ſtarken Arm des Greiſes und lehnte ihr 


Köpfchen eine Weile an ſeine Schulter, dann 


KSE fie fich ſtolz auf und ſprach in erregtem 
one: 

„Meine Herren, Sie haben vergeſſen, daß 
ein ſtilles Dorf kein Tummelplatz für Don 
Juan's iſt. Und was Sie, Herr Graf 
Euſtache Morski, ſpeziell betrifft, jo danke ich 
Ihnen, daß Sie ſich endlich nach ſo vielen 
Jahren plötzlich der Pflichten erinnern, die Sie 


als Vormund und Beſchützer der Ihnen heilig 
anvertrauten Waiſen übernommen haben. Es 
erfüllt mich mit Entrüſtung, daß Sie ſofort 
nach Ihrer Heimkehr den liebevollen Onkel 
und gewiſſenhaften Beſchützer zu ſpielen be⸗ 
ginnen, und in der erſten Stunde des Wieder⸗ 


ſehens Ihrer Schweſtertochter, Ihrem Mündel 


eine ſchmähliche Beleidigung zuzufügen belieben. 
Ich kann nur lebhaft bedauern, Herr Graf, daß 
Sie unſern gemeinſamen ritterlichen und edlen 
Ahnen, deren Erbe und Repräſentant Sie ſind, 
eine ſolche Schande bereiten.“ 

Ihre Naſenflügel bebten, und ihre Augen 
funkelten; zornig wandte ſie ſich ab, nahm den 
Arm des alten Kotwicz, zog den Greis mit 
ſich fort und verſchwand bald hinter den 
nächſten Bäumen. 

Graf Morski ſtand wie betäubt, wie an 
den Boden geſeſſelt da, und ſein Geſicht ſah 
wie verſteinert aus. Aus dem Felde geſchlagen, 
abgewieſen und gleich einem Schuljungen ab⸗ 
gekanzelt zu werden, das war für ihn etwas 
Unerhörtes, das war noch nie dageweſen. Sein 
eigenes Hohngelächter brachte ihn erſt wieder 
zur Beſinnung. 

„Sapriſti, wie konnte mir nur eine ſolche 
Täuſchung paſſiren!“ ſchrie er wüthend. „Jan, 
wie heißt dieſes Dorf?“ „Opol, gnädigſter 
Herr Graf.“ 

„Terenia Opolska, mein Mündel! Und ich 
hielt fie für irgend eine Gouvernante! ... Bah, 
wer konnte auch ahnen, daß das kleine un⸗ 
ſcheinbare Ding zu einem folh göttlichen Weſen 
heranwachſen würde e 


* 
* 

„Ha, ha, ha, haha, das war wirklich gott- ` 
voll!“ lachte aus vollem Halſe Baron von 
Kruzenberg, als man ungefähr eine Stunde 
ſpäter auf der Terraſſe des Herrenhauſes zu 
Orlow ſaß, wo die Diener den Thee ſervirten, 
„ha, haha, das war herrlich! Graf, eine ſolche 
Miene, wie Sie in Opol aufſetzten, habe ich bei 
Ihnen ja noch niemals entdeckt, Donnerwetter, 
Sie mußten ja das Schlußtableau des Theater⸗ 
ſtückes in höchſt eigener Perſon aufführen!“ 

Graf Morski, welcher allerhand Menſchen 
kannte und durch und durch Salonheld war, 
konnte es nicht verwinden, daß er ſeiner Nichte, 
ſeinem Mündel ſo fade Complimente gemacht 
hatte. Mit finſter zuſammengezogenen Brauen 
ſaß er am Tiſche, während der Bankier un⸗ 
emein beluſtigt ſich nach dem Takte ſeines 
Lachens im Schaukelſtuhle bin und her wiegte. 

„Maurice trägt die ganze Schuld“, ſchrie 
der Schloßherr endlich und ſchlug wüthend auf 
den Tiſch, ſo daß die Gläſer laut klirrten. 
„Warum behauptet der dumme Eſel, die junge 
Dame ſei zweifelsohne eine Gouvernante?“ 

„Nun, beruhigen Sie ſich nur,“ mahnte 
Kruzenberg,“ ſpielen Sie Ihre Rolle hübſch zu 
Ende, und verſöhnen Sie ſich mit Ihren An⸗ 
gehörigen. Es war ein Abenteuer, weiter 
nichts!“ 

„Ich hatte keine blaſſe Ahnung davon, daß 


Du ein jo ſchönes Mündel beſitzeſt, Euſtache“, 
verſuchte Korybut einzulenken, der zu jenen 
glücklichen Menſchen gehörte, deren Güter im 
Monde liegen, und welche, ohne zu 
ſäen und zu arbeiten, dennoch ernten 
und ohne Mühen und Sorgen durch's 
Leben gehen. So hatte er denn faſt 
ſein ganzes Leben hindurch von der Gnade des 
Grafen Morski gelebt, wofür er allerdings auch 
manche bittere Pille hinunterſchlucken mußte, 
allein dieſes ſchien ihn nicht im geringſten zu 
geniren. j 

„Was mich anbetrifft,“ meinte Baron von 
Kruzenberg lächelnd, „ſo bin ich der Anſicht, 
daß ſich hinter der Angelegenheit irgend ein 
Geheimniß birgt. Jetzt beichten Sie einmal 
gefälligſt, Graf!“ 

„Ich weiß von keinem Geheimniſſe,“ er⸗ 
widerte der Graf gereizt. „Offen geſtanden, 
hatte ich die ganze Angelegenheit längſt ver⸗ 
geſſen. Meine Stiefſchweſter, Gräfin Morska, 
heirathete nämlich vor zwanzig Jahren .. 

„Es iſt mir neu, daß Sie bereits zu jener 
Zeit den Grafentitel führten,“ murmelte der 
Baron zwiſchen den Zähnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— In Oberbaiern, beſonders in der 
Umgegend von Partenkirchen, wird über die 
Zunahme des Wildererweſens geklagt. Sein 
Opfer ward vor einigen Tagen der Forſt⸗ 
wart L. Meggendorfer von Partenkirchen, dem 
als Dienſtbezirk das Rainthal (Partnachthal) 
zugetheilt war. Er hatte, wie man den „M. 
N. N.“ ſchreibt, am 15. Oktober ſich auf die 
hochgelegene Dienſthütte „Stuiben“ begeben, 
um dort den Sonntag über zu verbleiben. 
Als er bis Dienſtag nicht zurückgekehrt war, 
wurden von der vorgeſetzten Behörde Streif⸗ 
touren veranſtaltet, die trotz des inzwiſchen 
eingetretenen Schneefalles am Donnerstag 
den Erfolg hatten, daß man Meggendorfer 
todt auffand. Unterhalb des Steiges zur 
Stuibenhütte an einem Abhang lag die Leiche 
auf dem Geſicht, die Arme über den Kopf 
gekreuzt, die Bruſt war durchſchoſſen. Berg⸗ 
ſtock und Gewehr hatte der tödtlich Getroffene 
im Sturz verloren. Beide lagen ein Stück 
weiter oben; das Gewehr war noch in beiden 
Läufen geladen. Der Hund, ein kleiner 
Dackel, hatte ſich neben ſeinem todten Herrn 
eingegraben und ſo vier kalte Nächte ausge⸗ 
halten. Die gerichtsärztliche Leichenöffnung 
ergab als Todesurſache einen aus einer Ent⸗ 
fernung von 20 bis 30 Schritt erhaltenen 
Schrotſchuß (mit Rehpoſten 7 8 der 
Lunge, Herz und Leber durchbohrt hatte. 
Am ſelben Tage und etwa zur ſelben Zeit 


begegnete der Bruder des Ermordeten, Forſt⸗ 
aufſeher Meggendorfer in Traunſtein, beim 
Begange ſeines Revieres einem Wilderer, der 
beim Anſichtigwerden des Forſtbeamten ſofort 
ſein Gewehr auf dieſen anlegte. Der Forſt⸗ 
aufſeher, etwas flinker, kam der Abſicht ſeines 
Gegners zuvor und ſtreckte dieſen mit raſchem 
Schuſſe nieder, ſonſt wäre ihm das Gleiche 
wie ſeinem Bruder widerfahren. Gerade in 
dem bezeichneten Revier machen ſich die über 
die Grenze herüberſtreichenden tiroler Wild⸗ 
ſchützen ſehr bedenklich bemerkbar, überhaupt 
iſt nach einer Ruhepauſe von faſt ſechs Jahren 
die Wilddieberei wieder in Aufſchwung ge⸗ 
kommen. Im Jahre 1887 war es gelungen, 
ein ganzes Neſt auszuheben und das Revier 
ſchien ſowohl von einheimiſchen wie von zu⸗ 
gereiſten Wilddieben verſchont bleiben zu 
ſollen. Erſt in dieſem Jahre fing das Uebel 
von neuem an. 

— In deu Gewinden, welche die 
Gärtner aus Blumen und Blättern herſtellen, 
ſieht man jetzt nicht ſelten ganz eigenartige, 
blaßmennigrothe, taubeneigroße Gebilde, welche 
man faſt für Blumen halten möchte, wenn 
ſie nur nicht an ihrer Spitze vollſtändig 
geſchloſſen wären. Es find Fruchtkelche einer 
im ſüdlichen Deutſchland, im Mittelmeergebiet, 
im Kaukaſus, in Indien, China und Nord⸗ 
amerika einheimiſchen Pflanze, die bei unſeren 
Vorfahren in hohem Anſehen ſtand, der 
Boberelle, Blaſenkirſche, Schlutte, Juden⸗, 
Mönchs⸗ oder Teufelskirſche, Physalis Alke- 
kengi. Schon dieſe kleine Ausleſe von 
Volksnamen zeigt, daß das Volk ſich viel 
mit dem wunderlichen Gewächs beſchäftigt 
hat. Als Mittel gegen entzündliche Geſchwüre 
ſtand es einſt in hohem Anſehen, jetzt werden 
nur noch die in dem glaſigen Kelche ſitzenden, 
kirſchartigen, ſäuerlich wohlſchmeckenden Früchte 
bald roh, bald in Eſſig eingelegt, genoſſen. 
Namentlich in Spanien ſind ſie ſehr beliebt. 
Aber ſie führen ihren Namen Teufelskirſchen 
nicht ſo ganz zu Unrecht, denn wenn man 
die Frucht nicht ſehr vorſichtig aus dem Kelche 
herausholt, dann verwandelt ſich der ange⸗ 
nehme in einen widerlich bitteren Geſchmack. 
Es kommt das daher, daß ſich auf der 
Innenſeite des Kelches winzig kleine Dürſen 
befinden, welche einen bitteren Saft abſondern. 
Kommt man beim Oeffnen des Kelches mit 
den Fingern an dieſe Drüſen, ſo bleibt an 
den Fingern etwas von dem Safte hängen, 
den man auf die Frucht bringt. Der Ze 
blaſene Kelch tritt nicht erft an der "Ge 
auf. Er it ſchon, wenn auch viel kleiner 
und grün, an der Blüthe vorhanden und 
wählt auch mit der Frucht aus. Vor den 


Blumen in demſelben Gewinde Haben diefe 
Fruchtkelche den großen Vorzug, daß ſie, 
auch wenn ſie trocken werden, ihre Form 
und Farbe beibehalten und ſo bis zum Früh⸗ 
jahr als unvergänglicher Zimmerſchmuck dienen. 
Ihr Aderwerk iſt ſo feſt, daß man nach dem 
Trocknen die Haut zwiſchen demſelben mit 
einer Bürſte ausſtoßen kann, ſo daß man 
dann ein äußerſt zierlich geflochtenes Körbchen 
erhält. Eine nahe Verwandte der Blaſen⸗ 
kirſche ſcheint bei den alten Egyptern ſehr 
beliebt geweſen zu ſein, denn man findet 
deren Kelche bisweilen bei den Mumien. 
Andere Verwandte der Blaſenkirſche ſind die 
Tollkirſche, Bilſenkraut, Stechapfel, Nacht⸗ 
ſchatten, Kartoffel, Tabak. 
Ueber die von uns bereits kurz ge⸗ 
meldete Feuers brunſt in Milwaukee 
gehen dem „Bureau Reuter“ weitere Kabel⸗ 
nachrichten zu. Das Feuer hat den niedrig⸗ 
gelegenen öſtlichen Stadttheil eingeäſchert. 
Der zerſtörte Theil war von Deutſchen, 
Italienern, Irländern und Polen dicht be- 
völkert, die meiſtens arm waren und nun 
Alles verloren haben. Er umfaßte das Viertel 
der En gros⸗Geſchäfte, die Werkſtätten der 
Chicago⸗ und Nord⸗Weſt⸗Bahn, ſowie der 
ſtädtiſchen Gasfabrik. Man ſchätzt den Ge⸗ 
ſammtverluſt auf 20 Millionen Dollars. 
Das Feuer brach am 28. Oktober Abends 
um 6 Uhr in dem Spirituoſen⸗En gros⸗Ge⸗ 
ſchäft von Blade in der Eaſt⸗Water⸗Street 
aus. In Folge des leicht entzündbaren 
Charakters der Waaren brannte das Haus in 
kurzer Zeit vom Giebel bis zu den Kellern 
lichterloh. Es wehte zur Zeit ein heftiger 
Orkan und ſobald die Flammen das Dach 
durchbrachen, verbreitete ſich das Feuer mit 
ſchrecklicher Geſchwindigkeit. Der Wind, der 
mit einer Kraft von 60 Meilen per Stunde 
dahinbrauſte, ergriff die glühenden Sparren 
und ſchleuderte ſie über den Häuſerkomplex 
hinaus auf ein ſiebenſtöckiges Wohnhaus, das 
gegenüber an der Ecke der Broadway und 
Buffalo⸗Straßen gelegen war, und noch vor 
Ankunft der Feuerſpritzen ſtand daſſelbe bereits 
in hellen Flammen. Auch von hier trug der 
Wind die Funken und glühenden Brände nach 
allen Richtungen und obwohl die Löſchmann⸗ 
ſchaften inmitten dieſes Feuerregens tapfer 
dagegen ankämpften, erwieſen ſich ihre An⸗ 
ſtrengungen doch machtlos, dem Umſichgreifen 
der Feuersbrunſt Einhalt zu gebieten. Die 
lammen verbreiteten ſich gegen Oſten zu und 
überſchritten den Broadway. Hier machte das 
Feuer auf kurze Zeit Halt, allein der Wind 
trug es bald weiter in die Milwaukee⸗Straße. 
Auch dieſe überſchreitend ſetzte es ſeinen Lauf 


ungehindert fort direkt nach dem eine halbe 
Meile entfernten See, jedes in ſeinem Weg 
ſtehende Haus verſchlingend. Die Bewohner, 
meiſtentheils arme Leute, von paniſchem 
Schrecken ergriffen, flüchteten ſich und ſchleppten 
mit ſich, was immer ſie tragen konnten. In 
dieſem Theil der Stadf ſtehen zwiſchen den 
kleinen Holzhäuſern der armen Klaſſen viele 
rieſenhafte Engros⸗Geſchäftsgebäude, die eben⸗ 
falls der allgemeinen Vernichtung anheimfielen. 
Sie ſchienen den Flammen nicht mehr Wider⸗ 
ſtand als die ſie umgebenden leichter gebauten 
Häuſer zu leiſten. Der Flächenraum der 
Brandſtätte beträgt etwa zwei Drittel Meile 
in der Breite und drei Viertel Meile in der 
Länge. Viele der Auftritte, welche ſich 
während des Chicagoer großen Brandes zue 
getragen, wiederholten ſich in Milwaukee. 
Hunderte von armen Leuten, die ihre Kinder 
und Haushaltungsgegenſtände trugen, darunter 
einige mit Schiebkarren, Karren und Wagen, 
eilten ſchreiend durch die Straßen und glaubten 
ert dann Wé in Sicherheit zu befinden, als 
ſie über den Milwaukee⸗Fluß hinüber waren 
und dieſer ſie von dem Feuer trennte. Unter 
der ſich in der Nähe der brennenden Häuſer 
anſammelnden Volksmenge befanden ſich eine 
große Anzahl von Kaufleuten und Hauseigen⸗ 
thümern, die über ihre Verluſte halb verrückt 
waren und von denen viele nur mit Mühe 
abgehalten werden konnten, unbeſonnen in den 
brennenden Diſtrikt zu ſtürzen. Kurz nach 
Ausbruch des Brandes waren Telegramme 
nach Chicago, Racine, Kenoſha, Sheboygan 
und anderen Städten um Hülfe entſandt 
worden, welche von allen Seiten ſchnell eintraf. 
Während deſſen rief der Bürgermeiſter die 
Miliz auf, um die Ordnung zu wahren und 
der Feuerwehr zu helfen. Zwei Männer der 
Feuerwehr haben im Laufe der Nacht ihr 
Leben verloren. Eine Frau erſtickte und eine 
andere ſtarb vor Schrecken. Mehrere Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. 


Heiteres. 


* [Edler Stolz.] v. Bärenklau: „Neulich 
habe ich den „Waffenſchmied“ geſehen. Sie 
kennen ihn jedenfalls auch?“ — v. Drachenfels 
(ablehnend): „In Handwerkerkreiſen habe ich 
keine Bekanntſchaft.“ 


Verantwortlicher ia zeegt George Spitzer 


in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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14. Ziehung a r4 Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lottetie. 
Ziehung vom 2. November 1892, Nachmittags. 
7 die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in e E beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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